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Wiederholt sich der Spanienkrieg in Griechenland ?
Erster Heeresbericht der demokratischen Armee veröffentlicht - Blutige Kämpfe

Paris . Im „Franc-Tireur” schreibt Marbel
Fourrier : „In Wirklichkeit verfolgt die
Athener Regierung das Ziel , jedes Ueberein-
kommen zu verhindern . Der monarchisch-fa¬
schistische Plan bezweckt, jede demokratische
Lösung unmöglich zu machen, weil sie ja das
Ende der Diktatur bedeuten würde. Er treibt
die Lage bis zum Aeußersten in der Hoffnung,
ein umfassenderes Eingreifen der Vereinigten
Staaten herbeizuführen und dadurch jede
Stimme zugunsten einer nationalen Versönung
zum Schweigen zu bringen. Das ist so offen¬
sichtlich, daß die Engländer, denen die
schwere Verantwortung zufällt, das jetzige
Regime in den Sattel gehoben zu haben , sich
offiziell davon lossagen. Wenn, die Vereinig¬
ten Staaten der Athener Regierung Geld und
Waffen zur Aufrechterhaltung der Diktatur
liefern , werden auch die Republikaner Geld
und Waffen zur Verteidigung der Republik zu
finden wissen, und wir - werden eine Vfie 1er-
holung des .Spanienkrieges erleben. Um des
Weltfriedens willen darf das nicht eintreten .”

Ausländische Einmischung
Belgrad. (Südena-AFP ) Die Agentur Tanyug

veröffentlicht einen Bericht des Oberkommandos
der griechischen demokratischen Armee , der von
General Markos unterschrieben ist . „Das Ober¬
kommando der griechischen Armee" , so heißt es
in diesem Kommunique, „protestiert gegen die
direkte oder indirekte Einmischung der britischen
und amerikanischen Behörden in dem Kampf ge¬
gen die Verbände der demokratischen Armee.
Diese Behörden unterstützen damit die griechi¬
schen monarchistischen Faschisten und tragen ’

damit zum Bürgerkrieg bei, der von Tag zu
Tag größere Ausmaße annimmt. Das Oberkom- j
mando der griechischen Armee betont , daß es
unmöglich ist , zwischen griechischen Regierungs¬
truppen und -anglo-amerikanischen Verbänden zu

In schweren Tagen kommen die Delegier¬
ten sämtlicher aufgebauter Gewerkschafts¬
organisationen der französischen Zone (Baden)
zum ersten Bundeskongreß in Freiburg zu¬
sammen. Große und entscheidende Aufgaben
stehen den Delegierten bevor, um die Ge¬
werkschaften zu einem eisernen Block zu- |
sammenzuschmieden , um dadurch den Kampf
für Demokratie und Frieden gewachsen zu
sein.

Hinter uns liegen ernsthafte Schwierig¬
keiten und die , die vor uns stehen , sind noch
größer.Denken wir nur daran, daß die Sabo¬
tage in der Produktion noch nicht überwun¬
den wurde , die Entnazifizierung zu einem
Hohn ausartete , die Ernährungslage sich
katastrophal gestaltete , die Preise steigen und
die Löhne in Schach gehalten werden, was
uns zeigt , daß wir die bisherige Arbeit über¬
prüfen müssen. Ungeachtet dieser Notlage
haben die Arbeiter und Angestellten unter
schweren Entbehrungen bis heute ihre
Pflicht in den Betrieben und in den Büros
erfüllt . Die Schuld liegt auf der anderen
Seite . Es sind dieselben Kräfte , die Hitler zur
Macht verhalten , die heute wiederum „demo¬
kratisch” getarnt als Profitjäger in der In¬
dustrie , als Herren des Großgrundbesitzes,
das Mitbestimmungsrecht , den Gewerkschaf¬
ten und Betriebsräten streitig machen.

Die Beschlüsse des Bundeskongresses wer¬
den für unsere Entwicklung von großer Be¬
deutung sein . Die Delegierten stehen vor der
Frage : Willkür der Unternehmer oder Auf¬
bau der Demokratie ? Hoffen wir , daß sich
die Delegierten der Tragweite dieser Ent¬
scheidung voll bewußt sind. Schon haben sich
die Unternehmer in Fachvereinigungen zu¬
sammengeschlossen , die als die alten Unter- !
nehmerverbände zu bezeichnen sind und ein¬
heitlich versuchen sie , das Recht der Gewerk¬
schaften und Betriebsräte zu durchkreuzen.

Oft glaubt man uns einreden zu können ,
daß die Gewerkschaften ausgerechnet die
Untemehmerverbände für den Abschluß von
Tarifverträgen benötigen. Allein dieser Ge¬
danke ist äußerst gefährlich . Daß Tarifver¬
träge ohne Unternehmerverbände abgeschlos¬
sen werden können , das zeigt uns der „Freie
Deutsche Gewerkschaftsbund ’’ in der sowjeti¬
schen Zone. Dort werden die Tarifverträge
in freien Vereinbarungen zwischen den Ge¬
werkschaften und den geschaffenen , zustän¬
digen Zentralverwaltungen oder den demo¬
kratisierten Industrie- und Handelskammern
abgeschlossen . Auch bei uns sind für den
Abschluß von Tarifverträgen die zuständigen
Instanzen zu schaffen und es darf nicht wie¬

unterscheiden , die an den Kampfhandlungen ge¬
gen die demokratische Armee teilnehmen. Wir
haben ausreichende Gründe für die Vermutung,
daß bei den Einsätzen der griechischen Luftwaffe
auch englische Flugzeugführer verwendet werden.
Außerdem nehmen amerikanische Offiziere an
sämtlichen Besprechungen der griechischen Ar¬
mee teil .

“
Terror in Athen

Athen . In der Nacht von Sonntag auf Montag
wurden in . Athen 1100 Personen und im Piräus
1400 Personen verhaftet . Damit wurden seit
dem 8 . Juli nach amtlichen Angaben in Athen und
dem Piräus 5600 Personen festgenommen. Es
steht indessen fest , daß die Zahl der in den
beiden Städten durchgeführten Verhaftungen be¬
reits 7000 überschritten hat . In gut informier¬
ten ‘Kreisen der griechischen Hauptstadt betont
man , daß im Laufe dieser Woche Haftbefehle
gegen Nicolas Zachariades, Porphyrogenis, Part-
salides und andere führende Persönlichkeiten der

London . Die britische Regierung hat eine ;
amerikanische Einladung zu einer Konferenz
über Erhöhung der deutschen Produktion ab- |
gelehnt .

Paris befriedigt
Paris . (Südena-AFP) Id französischen di¬

plomatischen Kreisen ist man über die Ab¬
lehnung seitens der englischen Regierung
einer amerikanischen Konferenz in Washing -

Iton über die Erhöhung der deutschen Pro¬
duktion nicht überrascht . Es besteht hier in
der Tat der Eindruck, daß die Ansichten der
englischen und amerikanischen Regierungen,
bezüglich der anzuwendenden Bedingungen!
für die Erhöhung eines deutschen Produk- 1
tionsniveaus noch ziemlich weit auseinander¬
gehen. !

So ist z. B. bekannt , daß die Engländer auf
einer Verstaatlichung der Ruhrindustrie beste -

derum der W’eg zu den Unternehmerverbän¬
den gesucht werden .

Unsere bisherige gewerkschaftliche Arbeit
zeigt , daß neben allen Schwächen und Män¬
geln auch erfolgreiche Arbeit der Gewerk¬
schaften zu vergleichen ist . Die Gewerk¬
schaften betätigen sich auf allen Gebieten
und setzen sich nicht zuletzt aktiv für die
Verbesserung unserer Ernährungslage ein.

Dem Bundestag fällt die Aufgabe zu, die
Kraft der Gewerkschaften noch zu verstär¬
ken . Wenige Monate trennen uns noch vom
kommenden Winter, Kleider und Schuhe, Holz
und Kohlen , trockene Wohnungen, stehen als
dringende , wichtigste Punkte auf der Tages¬
ordnung. Nur mit dem Einsatz einer einheit¬
lichen und geschlossenen Kraft sind die ge¬
stellten Aufgaben zu bewältigen . Deshalb
kommt man nicht umhin , zu unterstreichen :
die Einheit macht stark. Uneinigkeit schwächt
und auch der Bundeskongreß sollte eine De¬
monstration zur Stärkung und Festigung der

IEinheit der Gewerkschaften werden.
In diesem Zusammenhang wird der Kon¬

greß auch einen Blick über die Zonengren¬
zen richten . Interzonale Besprechungen von;
Gewerkschaftsvertretern haben schon weit - ;
gebende Annäherungen auf wirtschaftlichem
Gebiete , und gegenseitiges Verständnis in der
gemeinsamen , gewerkschaftlichen Tätigkeit
gebracht . Es wäre zu wünschen , diesen Schrit¬
ten weitere folgen zu lassen , um eine ein¬
heitliche Gewerkschaftsorganisation im Rah¬
men aller Zonen zu schaffen . Dieser Zusam¬
menschluß ist um so notwendiger , weil wir
nur durch einheitliche Demokratisierung
von Staat und Wirtschaft , einheitlich durch¬
geführte Bodenreform , einheitliche und ge¬
rechte Entnazifizierung , einheitliche Planung,
Erfassung und Verteilung der Produktion über
alle Zonengrenzen hinweg , aus unserer kata¬
strophalen Lage herauskommen.

Erinnern wir uns auch an den Beschluß
des Generalrates des Weltgewerkschaftsbun¬
des , in welchem wir darauf verwiesen wer¬
den, mit der Schaffung einer einheitlichen
Gewerkschaft , in den Weltgewerkschaftsbund
aufgenommen zu werden Sind wir unseren
Aufgaben bewußt , die Einheit steht über
allem . Stärken wir die Einheit der Gewerk¬
schaften , untermauern wir sie mit der poli¬
tischen Einheit der Arbeiterklasse , dann wird
der Bundeskongreß in der französischen Zone
(Baden ) ein entscheidender Schritt für eine
bessere Zukunft sein . In diesem Sinne rich¬
ten wir unsere Grüße an den Kongreß und
wünschen erfolgreiche Arbeit. j

Vorstand der Kommunistischen Partei !
Land Baden (französ. Zone). t

kommunistischen Partei und der EAM ausgestellt
werden sollen . Die Todesstrafe für „Hoch¬
verrat , Verschwärung, Anwerbung irregulärer
Truppen und Beteiligung an Kampfhandlungen
gegen die Regierungstruppen “ wird vom Staats¬
anwalt gefordert werden. Die Regierungspresse
verlangt außerdem , daß der ehemalige Außen¬
minister , Jan Sophianopoulos , der Leiter der so¬
zialistischen Partei , Professor Svolos, und sein !
Generalsekretär , Esirimokos , vor Gericht gestellt
werden. ■

Protest des WGB
Paris . In einem Telegramm an die Vereinten

Nationen protestierte der Weltgewerk¬
schaftsbund gegen die unter dem Vorwand
einer • kommunistischen Verschwörung erfolgten
Massenverhaftungen von Arbeiterführern in Grie¬
chenland. Das Telegramm fordert die UN auf ,
Maßnahmen zu ergreifen , um die Rückkehr Grie¬
chenlands zu einem freiheitlichen Regime zu
sichern.

hen, einer Bedingung, die einer Arbeiterregie'
rung durchaus normal erscheint, die jedoch
für die amerikanische Verwaltung unannehm¬
bar ist , da sife keinerlei Neigung hat , Maßnah¬
men sozialistischen Geistes zu treffen . Es liegt
absolut nicht im Sinne Großbritanniens, daß
die Ruhr unter die ausschließliche Kontrolle
des amerikanischen Kapitals gerät . Frankreich
wiederum steht einer Verstaatlichung , die sich
letztendlich zu Gunsten Deutschlands aus¬
wirken würde , feindlich gegenüber.

Nicht weniger feindlich stellt Frankreich
sich zur Erhöhung des industriellen Produk¬
tionsniveaus ein, das augenblicklich auf sie¬
ben Millioneh 500 000 Tonnen jährlich
festgesetzt ist und das die in Washington ge¬
plante Konferenz voraussichtlich auf 12 Mil¬
lionen Tonnen erhöht hätte . Man ist also in
Paris mit der britischen Ablehnung zufrieden,
weil dadurch verhindert wird , daß eine Ent¬
scheidung zustande kommt, die den französi¬
schen Ansichten derartig widerspricht.

AmerikasSicherheit vonMarshall-Plan abhängig
Salt Lake City . (Südena-AFP ) Mehrere

Staatsgouverneure , die an dem Jahreskongreß
in Salt Lake City teilgenommen haben, erklär¬
ten, daß die Geheimkonferenz, die 35 Minuten
dauerte , und im Anschluß an die Rede Gene¬
ral Marshalls am . Montagabend stattfand , von
„außerordentlicher Bedeutung” war . Die Mehr¬
heit der Gouverneure betont, daß „die Sicher¬
heit und Zukunft Amerikas vom Erfolg des
.Marshall-Planes abhängen” .

Pariser Konferenz beendet
Paris. Die von Großbritannien und Frank¬

reich einberufene Wirtschaftskonferenz ist
mit der dritten Sitzung am Dienstag zu Ende
gegangen. Sie dahm den Bericht des Arbeits¬
ausschusses an und beschloß, die Schaffung
einer Organisation aus einem Exekutivaus¬
schuß und vier technischen Ausschüssen nach
den ursprünglichen Vorschlägen. Franco-Spa-
nien soll von dieser Organisation, der der
Name .Ausschuß für wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit Europas” verliehen wurde, „vor¬
übergehend ausgeschlossen” sein.

Das wesentlichste Diskussionsreferat war
das des sozialdemokratischen belgischen Au¬
ßenministers Spaak , der davon sprach, die
Betonung der Souveränität der Einzelstaaten
sei allzuoft „wirtschaftlicher Egoismus ” und
gleichzeitig von der neuen Organisation for¬
derte , sie solle „die einzelnen Pläne für den
Wiederaufbau der einzelnen Länder aufein¬
ander abstimmen”, mit anderen Worten, sie
solle ein Organismus für den Eingriff in die
nationale Unabhängigkeit dieser Staaten sein.

Außenminister Bidault stellte als Gewinn
der Konferenz fest , daß es gelungen sei , Staa¬
ten zusammen zu bringen , welche .sich schon
lange nicht mehr an einem Konferenztisch
getroffen hätten . _

Deutschland war auf der Konferenz nicht
vertreten .

Erfolge der chinesischen Volksarmee
Schanghai Nach einer längeren Ruhepause

haben zwei Heeresgruppen der chinesischen
Volksarmee in der Provinz Schantung in
einem überraschenden Vorgehen das Kohlen¬
zentrum Thaochuang angegriffen, zwei ander*
Heeresgruppen nähern sich dem Grenzbezirk
Schantung-Kiangsu, von wo aus sie Ssuchsow ,
den bedeutenden Stützpunkt der Kuomintang¬
gruppen in Nord-Kiangsu, bedrohen.

Aus dem Inhalt
TAG feiert seinen ersten Geburtstag

Bundestag der GewsttM
12 Holzschnitte von Masereel

Text von Hermann Hesse

Max Liebermanns 100. Geburtstag

USA- Wirtschaft nadt dem Kriege

Dr . Karl Bittet

Geburtstagsplaurterei
Es ist ein kleines Jubiläum , das wir heute

feiern. Vor einem Jahr , am 17 . Juli 1946 , wurde
mit seiner ersten Nummer „Der neue Tag ' ‘ aus
der Taufe gehoben. Nackt und arm zappelte un¬
ser kleiner kommunistischer Erdenbürger in sei¬
ner Wiege , neben dem sozialdemokratischen
„Volk “ in Freiburg, mitten im bereits dich*
und dick besetzten Zeitungswald der bürgerlichen
Presse unserer Zone. Denn was wir einstmals
an stolzer Arbeiterpresse aus Groschen
aufgebaut hatten , war von den Nazis samt und
sonders vernichtet worden . Von Wiedergutma¬
chung war noch keine Spur zu sehen ; und das
bis heute nicht. Rein aus dem Nichts mußte
aufgebaut werden.

Nun ist schon ein volles Jahr seitdem ins
Land gegangen. Ein hartes Jahr , mitten in der
unsagbaren Not dieser Zeit. Ob das Werk ge¬
lungen ist ? Was wollten wir? Und was haben
wir fertig gebracht? Darüber sind ein paar
Worte im Kreis unserer Leser, der überraschend
schnell zu einer kameradschaftlichen Leserge¬
meinde geworden ist , zu sagen. Es sei ge¬
stattet das im Plauderton zu tun , wie wenn
Redaktion und Leserschaft um eine — leider
imaginäre — Geburtstagstorte mit Bohnenkaffee
säßen . Denn dieser erste Feiertag sei für uns
eine Pause im bewegten auf und ab mühevoller
Tages - und Nachtarbeit , Deshalb wollen wir
beute einmal nicht von Forderungen , Program¬
men und Thesen sprechen, sondern uns ganz
persönlich über Fragen und Dinge unterhalten ,
die uns am Herzen liegen und über die zu
sprechen nicht unnütz ist .

Im Frühjahr 1945 hatten wir natürlich ge¬
dacht , daß nach der geistigen Nacht jener zwölf
Jahre (die immer seltener mit illegalen Flug¬
blättern und Zeitungen und später mit gehei¬
men Radioempfängen erhellt wurde) , sofort
wieder unsere Lichter der sozialistischen Arbei¬
terpresse angezündet werden könnten . Im Boden¬
seegebiet taten das auch die Genossen in Sin¬
gen bereits am 1 . Mai 1945 mit ihrem „Neuen
Deutschland " ; leider nur von kurzer Dau¬
er. Alle weiteren Pläne scheiterten , bis wir end¬
lich nach zehn Monaten , längst nach der bürger¬
lichen Presse , eine Lizenz für unsere „Volks -
zeitung 1’ in Singen erhielten . Das war eine
große Verheißung! Denn diese erste Arbeiter¬
zeitung in sämtlichen Westzonen , die am 15 .
März 1946 erschien, wurde gemeinsam vom „Ak¬
tionsausschuß der Sozialisten und Kommunisten“
zusammen mit den Gewerkschaften herausgege¬
ben. Leider scheiterte auch dieser Versuch . Nach
weiteren Bemühungen kam erst vier Monate
später die Lizenz für .unsere kommunistische
Zeitung „Der Neue Tag “

, der inzwischen in
„Unser Tag “ geändert werden mußte .

Wir sind mit dieser Zeitung vor allem jenem
Programm der Arbeitereinheit treu ge¬
blieben, denn hier liegt die entscheidende Frage
der Arbeiterklasse und des Sozialismus. Nur
von hier aus lassen sich alle Probleme des Ta¬
ges und der Zukunft lösen , sowohl die Ret¬
tung aus der Not der Gegenwart , als auch die
Gestaltung der Zukunft ganz Deutschlands . Wer
heute die mehr als hundert Nummern unserer
Zeitung durchblättert , begreift , daß diese Frage
der Einheit gestern , heute und morgen die ent¬
scheidende ist. Unsere Lesergemeinde hat das
gut verstanden . Die Auswirkung unseres Stand¬
punktes ist stark , zusammen mit der Anerken¬
nung, daß diese Volkszeitung sich mutig und
unerschrocken für die Interessen der Arbeiter¬
klasse und aller Werktätigen eingesetzt hat .
Unser leidenschaftlicher Kampf verläuft in der
guten Tradition, mit der Marx und Engels vor
99 Jahren ihr „Organ der Demokratie " in
Köln geführt haben.

Wir gaben uns Mühe, daß im Kampf um
wahre Demokratie (das heißt bei uns Volks-
Herrschaft) und echten Sozialismus uns keine
Zeitung übertrifft . Wenn es keine anderen Be¬
weise gäbe, so bezeugt das der Widerstand und
die Reaktion , auf welche unsere Zeitung in ge¬
wissen Kreisen gestoßen ist . Wir erfahren es
täglich in anonymen Zuschriften , daß der Fa¬
schismus noch da ist , und der Militarismus
längst nicht ausgerottet . Auch der Bürokratis¬
mus führt ein unerträgliches Herrscherdasein
und die Feinde dei neuen Zeit sind untereinan¬
der so verschworen wie ehedem. Es wird weiter
schwere Zusammenstöße geben, die wir als
Kampforgan unerschrocken führen werden. Wir
freuen uns , daß die Leserschaft , die wir zur
Wachsamkeit aufgerufen hatten , tapfer mit uns
steht . So soll es bleiben . Offene Augen und
mutiges Zupacken in jedem einzelnen Fall, dar¬
auf kommt es an , wenn wir die verantwortungs -
vofle Aufgabe, die jede demokratische Presse
he*te haben sollte , erfüllen wollen.

In den politischen Fragen der engeren
Heifiat und ganz Deutschlands hat unsere
VdksaBittmg klar« Haltung ; unser« Le *“ '

Dem Bundestag der bad. Gewerkschaften zum GruB I

Um die deutsche Produktion
Großbritanien lehnt anglo -amerikanische Zweierkonferenz ab



*en das gut vcrs -enden und wissen, was das
bedeutet! Es geht heute wirklich um entschei¬
dendere Dinge, als viele es sehen oder wahr
haben wollen. Und es kommt darauf an , daß
das werktätige Volk seine politische Rolle zu
Spielen weiß. Wir geben die sachlichen Informa¬
tionen und ziehen deutliche Folgerungen. Un¬
sere Artikel sollen Gesicht und Charakter ha¬
ben. Das eben ist der erfreuliche Unterschied
zum Generalanzeiger üblen Angedenkens, der
aus dem Mischmasch seines Inhaltes nur Pro¬
fite ziehen will — solche und solche . „Unpopu¬
lär" zu sein ist oftmals notwendig.

Eine ernste Aufgabe für uns war, dem Leser
sein während der 12 Terrorjahre verlorenes
Wissen wiederzugeben und der JugmTd eine
neue Weltanschauung aufbauen ti helfen. De¬
mokratische, Aufklärung, Erziehung ' und soziali¬
stische Schulung haben wir auf „unserer dritten
Seite" und in Beilagen die Fülle geboten —
manchem schien es zu viel für eine Zeitung — ,
und reichen Dank dafür geerntet. Dabei konnten
wir auch Brücken schlagen in ‘ die benachbarten
Länder. Brücken, die zur Verständigung und
zum Frieden der Welt führen ! Insbesondere hatten
die Leser bei uns , durch keinen „eisernen Vor¬
hang" gehindert , offenen Blick in den Osten ,
sowohl in die sowjetisch besetzte Zone , als
auch in die Union der Sozialistischen Sowjet¬
republiken . Daran liegt uns viel . Denn nach der
Infamen Hetze (die noch andauert) und dem
ungeheuren Verbrechen, das der Nationalsozia¬
lismus an der Sowjetunion begangen hat , muß
vieles Ins ’ richtige Licht gebracht werden. Im
Sowjetlande hat die marxistische Lehre und der
Sozialismus seine entscheidende Anwendung und
weltweite Auswirkung gefunden und in der Ost¬
zone hat die Arbeiterbewegung, auf dem starken
Fundament der SED — mit der wir Kommu¬
nisten in Arbeitsgemeinschaft stehen — schlecht¬
weg historische Leistungen vollbracht. Dem Haß
aller ihrer Feinde setzen wir die Verehrung und
Liebe treuer Freunde entgegen! Unsere so¬
zialistische Lehre gibt uns dazu die Ujeber -
zeugung , wo erbärmliche Wichte den „rol¬
lenden Rubel" (auch in Benzin und Papier) wit¬
tern , weil sie andere Impulse überhaupt nicht
kennen und begreifen.

Zeitungsmachen ist heute keine reine Freude.
Zweimal vier bis acht Seiten wöchentlich ist
überhaupt keine Tageszeitung, die so notwendig
wäre wie das tägliche Brot, und worum wir
unsere Bruderblätter in der ■sowjetischen Zone
beneiden. Daß wir keine Vorzensur mehr haben,
verdanken wir dem Entgegenkommen der Mili¬
tärregierung . Einstweilen fehlt jedoch noch viel
zu jener märchenhaften „Pressefreiheit“ , wovon
wir in unseren neuen Verfassungen lesen kön¬
nen. Die Papierknappheit setzt der stürmischen
Nachfrage enge Grenzen. Durch mangelhafte
Freizügigkeit erwachsen täglich Schwierigkeiten, ;
die Laissez-passer , überfüllte Züge , schwierige
Telefonate, Autopannen u.a.m. Die technischen
Hemmungen überschreiten noch alles Maß , ob
es sich um Fernschreiber, Schreibmaschinen ,
Farbbänder , Schreibpapier, Glühbirnen usw . han¬
delt . Doch die Zeitung läuft pünktlich aus der
Maschine, und wo sie nicht rechtzeitig an-
kommt, soir der Leser ' dieselbe Energie entfal¬
ten,- wie wir es in Offenburg tun.
" '' Ein ernstes Kapitel sind die — freundlich ge¬
sagt — passiven Widerstände der Behörden
gegenüber unserer Zeitung . Gewiß fehlt noch
das schützende und fördernde Pressegesetz.
Aber trotzdem sollte niemand das Recht der
Auskunftspflicht — aus demokratischemGrund¬
satz , wenn er vorhanden wäre — mißachten.
Was für ein Ausweichen bei Auskünften, schlep¬
pende Beantwortung bei Anfragen oder auch
ganz offene Weigerung . Es gibt Fälle zur Ver¬
hinderung von Kritik , die skandalös sind.

Wie wenige Spuren von Achtung und För¬
derung der Pressefreiheit sind noch zu
finden . Gewiß, vielen ist „Unser Tag" unbe¬
quem ; das muß. aber so sein . Zugestanden, daß
mancher uns zum Teufel wünscht , aber das
darf nicht so weit gehen , daß der Herr Bürger¬
meister der gastlichen Stadt, die uns beherbergt,
als uns sein Wohnungsamt immer noch keine1
geeigneten Redaktionsräume zuweisen konnte,
einfach die Redaktion mitten im Winter aus dem

Ruhr-Problem - Konkurrenz -Problem
Berlin. (Südena) „Eine der ernstesten Fol¬

gen des Krieges wird Entziehung der Selbst¬
bestimmung Deutschlands über die Ruhr-
Industrie sein"

, so beginnt der „ Nacht -
expreß ” einen Artikel , in dem er zu dem
Schicksal des Ruhrgebietes Stellung nimmt.Eine Konferenz in Washington werde über die
Intemationalisierung und über die Vdrtei -
lungsquote beraten . „Wir Deutschen werden
bei diesen Beratungen eine sehr untergeord¬
nete Rolle spielen”

, fährt das Blatt fort. Nach
einer Erklärung General Clays werde die
Stahlproduktion der Ruhr weit unter dem Ni¬
veau von 1936 bleiben. Dies stehe nicht nur
im Gegensatz zu der sowjetischen Forderungnach ungehinderter Wiederherstellung der
deutschen Friedenswirtschaft , sondern auch
zu . dem geschichtlichen Denken überhaupt.
„Man kann die Produktivkräfte eines Volkes
nicht künstlich lahmlegen. Die Zeit des kar¬
thagischen Friedens ist vorüber. Wir Deut¬
schen fragen unwillkürlich nach den Grün¬den, warum man uns nicht so viel arbeitenlassen will, wie wir leisten können.Man dürfe Deutschland die Aufgabe nicht
erschweren , das Vertrauen der Welt wieder
zu erwarben . Es wäre ein viel einfacherer
Weg, die Ruhrindustrie zu verstaatlichen, wie
es die Engländer wollen und ihre Führung zu¬
verlässigen Männern in die Hand zu '"jben ,die Aussicht haben, das Vertrauen der Welt
wieder zu gewinnen. Alles übrige würdeeine sorgfältige Kontrolle leisten. „Wir habenfür alles Verständnis”

, schreibt das Blatt ab¬
schließend, „nur für ein Argument haben wirkein Verständnis, das von gewissen Kreisen
geltend gemacht wird, daß nämlich durch eine
Wiederherstellung der deutschen Friedens¬
wirtschaft in Zukunft ein neuer Konkurrentauf dem Weltmarkt auftreten könnte, wie esder Vorsitzende des britischen Kunstseidekon¬
zems in aller Offenheit ausgesprochen hat”.

städtischen Gebäude auf die Straße zu setzen
drohte . Oder daß die zuständige Fahrbereit¬
schaft, die bis heute noch kein fahrbereites Re¬
daktionsauto zu beschaffen in der Lage war,
das damit begründet , daß sie „solche Beorde¬
rung nur für Behörden und sjegelführende
Dienststellen“ durchführen dürfe . Und di* zu¬
ständige Eisenbahndirektion in Karlsruhe „be¬
dauert“ , daß sie den Redakteuren auf Dienst¬
reisen „keine Erleichterungen schaffen könne“ ,
auch wenn, ihre Dienstabteile nicht besetzt wä¬
ren. So begegnet man vielerorts hervorragendem
„Verständnis“ für die Presse und ihre wichti¬
gen Aufgaben.

Oder, so einen wichtigen Fall, wie der „Tod
des Arbeitermädchens in der Stockacher Arrest¬
zelle "

, der von der Presse aller Zonen mit Em¬
pörung weiter berichtet wurde,

' können wir
nicht zu Ende führen,\ da die zuständige Staats¬
anwaltschaft in Konstanz uns bis heute — nach
8 Monaten — ihr Untersuchungsergebnis nicht
mitteilt . Ueber den Prozeß . .Todesfabrik Gra¬
feneck" wollen wir nichts sagen , weil die von

uns angeregte Pressekonferenz beim Justiz¬
ministerium jetzt star . finden wird. Anderer¬
seits können wir feststellen , daß jede Maßnahme,
welche die Pressefreiheit schädigt , schnell zu
funktionieren pflegt . Vor allem gibt es Rechts¬
anwälte . die rasch bei der Hand srind , uns mit
„Beleidigungsprozessen“ zu erfreuen , weil ihren
Klienten ein Härlern gekrümmt wurde. Für die
Denunzianten und Anonymi, die mit „Revolver '
und „Galgen“ drohen, haben wir eine alte
Kochkiste aufgestellt , wo diese Dokumente
von Haß oder Unsinn gemeinsam schmoren.
Aber , warum eigentlich können Auseinander¬
setzungen heute nicht ganz offen und ehr -
1 i ch ausgetragen werden?

Beschließen wir mit dieser Interessanten Frage
unsere Plauderei aus dem Alltag einer Redak¬
tion. Die Leser werden einiges Nützliche er¬
fahren haben und wir hoffen , daß dieses Ge-
burtst 'lgsgespräch das Band der Gemeinschaft
mit Manchen noch enger geknüpft hat . Morgen
gehen wir weiter an die Arbeit für das zweite
Jahr unseres Tages im Dienste unserer Leser.

„Was der Staat befiehlt "
Freispruch iür Euthanasie-Hauptschuldigen beantragt

Nürnberg (Südena) Der Verteidiger des
Hauptangeklagten im Prozeß gegen die 23
Naziärzte und Wissenschaftler, Dr. Roheit
Servatius, eröffnet? die Schlußplädoyers der
Verteidiger. Dr. Servatius beantragte , seinen
Klienten, den Hauptangeklagten Karl
Brandt , der wegen Teilnahme am Eutha¬
nasie-Programm und an den Experimenten
an KZ -Häftlingen angeklagt ist, freizuspre¬
chen . Er führte unter anderem aus, Brandt
könne nicht zur Verantwortung gezogen wer¬
den , da nur das maßgebend sei , „was der
Staat entscheidet”. Als weitere Entlastungs¬
argumente führte Dr. Servatius die Inquisi¬
tion und die Hexenprozesse an, die ebenfalls
in dem Glauben an dje Gerechtigkeit stattge¬
funden hätten . Brandt habe den ihm rnter-
stellten Aerzten nur das Recht gegeben , nach
kritischer Ueberprüfung des Gesundheitszu¬
standes , den Geisteskranken zu töten und dies
nur in dem Bewußtsein getan, daß die Aerzte
Kapazitäten auf ihrem Gebiete waren. Auf
die Mitgliedschaft Brandts in einer verbre¬
cherischen Organisation eingehend, betonte
Dr. Servatius , daß sein Ehrenrang in der SS
nur Formsache gewesen sei.

„Taktischer Antisemitismus *’ ~
Flicks „Leben für die Juden”

Nürnberg. (Südena) „Ich bin kein Antisemit
gewesen“

, sagte Flick im Prozeß gegen die
Hauptverantwortlichen seines Konzerns als Zeuge
in eigener Sache . „Das habe ich durch die
Tat bewiesen. Wenn ich antisemitische Bemer¬
kungen gemacht habe , so war das eine taktische
Angelegenheit. Wer wie ich sein Leben für die
Juden eingesetzt hat , konnte sich wohl einmal
eine antisemitische Bemerkung erlauben" .

Auf die Frage des Anklägers , welche Be¬
träge von seinen Werken .an die NSDAP , oder
deren Gliederungen gezahlt wurden, erklärte
Flick , daß er sich darum nie gekümmert habe.
Im Jahre 1940 , habe er zu Händen Görings ,
nicht für ihn persönlich, eine Stiftung von
vier- bis fünfhunderttausend Mark, und 1943
eine solche in Höhe von vier Millionen Mark
gemacht .

Es ging ihn n dits an
Dachau . (Südena) Der ehemalige Sturmbann¬

führer und Verwaltungschef des Konzentrations¬
lagers Buchenwald Otto Barnewald , der
für die schlechte Ernährung und unzureichende
Bekleidung der Häftlinge verantwortlich gemacht
wird , berief sich zu seiner Verteidigung im Bu¬
chenwaldprozeß auf den Bürokratismus, der
„stärker war als die Menschen “

. Bamewald,
den der ehemalige Lagerkommandant Hermann
Pister als „pflidttgetreuen Beamten "
bezeichnet hatte , sagte , er habe alle Befehle von
Berlin korrekt ausgeführt . Mit den Insassen
selbst habe er in keinen direkten Beziehungen
gestanden. „Ich habe die Betten in die Baracken
gestellt. Wieviele Häftlinge dann in einem Bett
schlafen mußten, ging mich nichts an“

, erklärte
Bamewald mit der Begründung, daß die Ver¬

antwortung für die einzelnen Abteilungen genau
abgegrenzf gewesen sei . Sein Bereich habe sich
nur darauf erstreckt Material zu beschaffen und
wieder auszugeben. Auf die Aussagen mehrerer
Anklagezeugen, bei der Befreiung von Buchen¬
wald seien Bekleidung, Decken und Schuhe für
„Tausende" vorrätig gewesen, erwiderte Bai-
newald, daß dies' Vorrätebestände der in Bu¬
chenwald stationierten Truppen gewesen seien.
Er habe sie deshalb nicht an Häftlinge ausge¬
ben können.

Zuwanderer aus der Ostzone
München. Auf einer Pressekonferenz sagte

der Staatssekretär ’ für ' das Flüchtlingswesen,
Wolfgang J ä n i c k e , daß die Frage der ille¬
galen Grenzwanderung aus der Ostzone scharf
.geprüft werden müsse. Nicht alle, die her¬
über kämen, hätten Anlaß zu diesem Schritt .
Es befänden sich auch arbeitsscheue und kri¬
minelle Elemente darunter , ja , es .bestehe der
Verdacht auf Einschleusungen zu politischen
Zwecken . Personen, die sich dieser Art als un¬
sicher erweisen, sollen wieder zurückgeschickt
werden Nützlicher dürfte sich eine energisch
durchgeführte Arbeitsverpflichtung, besonders
der jungen Leute, auswirken , die für öffent¬
liche Bauvorhaben eingesetzt werden.

Neue Schwierigkeiten hätten sich auch hin¬
sichtlich der Unterbringung der zahlreichen
Kriegsgefangenen ergeben, die aus
Rußland kommen und die sich alle den Ent¬
lassungsschein nach Bayern ausstellen lassen,das immer noch paradiesischen Ruf genieße.
Sobald die Leute dann hier seien, reichten
sie die Anträge auf Zuzugsgenehmigung für
ihre Familie in der Ostzone ein!

Kriegsverbrecher-Austausch
Berlin . (Südena) Die Dienststelle für öffent¬

liche Sicherheit der britischen und amerikani¬
schen Regierung gibt bekannt , daß achttausend
Mitglieder der NSDAP , und Mitglieder der. vom
internationalen Gericht in Nürnberg als ver¬
brecherisch erklärten Organisationen , die sich in
der amerikanischen Zone in Haft befinden, in
der Zeit vom 16. Juli bis Ende Oktober den
Behörden der britischen Zone zur Aburteilung
ausgeliefert werden, Während der gleichen Zeit
werden 1200 politische Häftlinge, die ebenfalls
Mitglieder dieser Organisationen waren, den Be¬
hörden der amerikanischen Zone ausgeliefert
werden .

Hungerstreiks in Nürnberg
Nürnberg. (Südena.) Am Montag um 13 Uhrtraten für den Rest des Arbeitstages die Be¬

legschaften der MAN-Nümberg (Maschinen¬
fabrik Augsburg-Nürnberg) und . der VDM
(Vereinigte Deutsche Metallwerke) Nürnberg
geschlossen in den Hungerstreik. Abordnun¬
gen der beiden Belegschaften und der Be¬
triebsräte dieser Werke wurden am Nach¬
mittag vom Oberbürgermeister der Stadt
Nürnberg wegen der schlechten Ernährungs¬
lage empfangen.

hleU- Ckeokik
NEW YORK . Die Beitrittsgesuche Rumäniens,Italiens, Ungarns und Oesterreichs in die UN wur¬

den vom Sicherheitsrat bis zur Ratifizierung der
Friedensverträge mit diesen Ländern einem Aus¬
schuß zur Prüfung übergeben.

TOKIO . Nach Aussage japanischer Rückkehrer
sollen sich ' in der Chang-Pai-Schan- Geblrgsketteder Mandschurei noch etwa 5« M* japanische Sol¬
daten und Zivilisten verborgen halten.

WASHINGTON . Wegen Verdacht der Beteiligung
am Verschwinden von Dokumenten über • Atom¬
bomben wurden zwei frühere Unteroffiziere der
US-Armee verhaftet .

KAIRO . Aegypten brachte bei der UN eine Be¬
schwerde gegen Großbritannien ein wegen des
Stillstandes der Besprechungen über eine Revision
dfes anglo-ägyptischen Vertrages von 1936 ein.

MOSKAU . Die englisch - sowjetischen Handelsbe¬
sprechungen zwischen der Sowjetunion und Groß¬
britannien über Lieferung von einer Million Ton¬
nen Getreide der neuen Ernte ans der Sowjetunion
gehen weiter.

PRAG. Ministerpräsident Gottwald gab nach sei¬
ner Rückkehr aus Moskau den Abschluß eines
fünfjährigen Handelsabkommens zwischen der
Tschechoslowakei und Sowjetrußland bekannt.

SOFIA. Der rumänische Ministerpräsident Groza
traf in Begleitung der Kabinettsminister zu einem
offiziellen Besuch in Bulgarien ein.

LONDON . Vor der spanischen Botschaft in Lon¬
don wurde eine Massenkundgebung gegen Franco
abgehalten. Der Herausgeber des „Daily Worker”
sagte: „Wir raten Senora Peron, Großbritannien
fernzubleiben ; Fräncos Freund ist nicht unser
Freund.”

PALERMO . Von dem Vorstandsausschuß des so¬
zialistischen Bergarbeiterverbandes wurde der Ge¬
neralstreik beschlossen , um die Regierung dahin
zu bringen, die Schwefelgruben und Raffinerien zu
verstaatlichen.

WASHINGTON . Der republikanische Abgeordnete
Mason empfahl dem Repräsentantenhaus, die di¬
plomatischen Beziehungen zur Sowjetunion abzu¬
brechen, bis diese „einwillige , mit den anderen
Nationen zur Sicherung des Friedens zusammenzu¬
arbeiten.”

DIE SUDSCHLESWIGSCHE VEREINIGUNG, dieein Gesuch um endgültige Anerkennung stellte , istvon der britischen Kontrollkommission in Ber¬lin abgelehnt worden.
DIE KOMPLICEN DER VERRÄTERIN GORDE -

DELERS , des ehemaligen Leipziger Oberbürger¬meisters, der nach dem 2t. Juli 1944 hingeriohtetwurde, sind in Lauenburg verhaftet worden.WEITERE KRIEGSGEFANGENENTRANSPORTE
aus der Sowjetunion mit 1317 Entlassenen kamenin Frankfurt a. d. O. an.DIE WIEDEREINFÜHRUNG DES SCHULGEBE¬
TES will der hessische Kultusminister Dr. steintrotz der Verwerfung durch den kulturpolitischenAusschuß des Landtags verfügen.

NOCH ETWA 39 990 TOTE liegen unter denTrümmern von Hamburg, wie der StadtarchitektGrundt bekanntgab.
59PROZENTIGEL ANSTEIGEN DER TUBERKU¬

LOSE in der US-Zone verzeichnet der Monats¬bericht für Mai der amerikanischen Militär¬
regierung.

ALS EINE KULTURSCHANDE bezeichnete die
Staatskommissarin für Flüchtlingswesen , Frau
Fuchs, im niedersächsischen Landtag die F1 ü ch t-
iingslager . Die , Flüchtlinge seien zum Teil
schlechter untergebracht, als Vieh bei den Bauern.

„SCHWARZ GEFÄRBT ” sind nach einem Bericht
des „Mannheimer Morgen” die Nordseeinseln Bor¬
kum und Norderney , die für Schwarzhändler
zu einem Paradies geworden seien.

DIE ANERKENNUNG FREIER EHEN rassisch
Verfolgter, die durch das Naziregime an der Ehe¬
schließung verhindert wurden, wird in der US -
Zone in der Wiedergutmachungsgesetzgebung
durchgetührt.

DER KOMMENTATOR DES SPRUCHKAMMER¬
GESETZES in der US-Zone, Dr. Priese , steht we¬
gen fünffacher Fragebogenfälschung vor dem Mi¬
litärgericht in Regensburg .

SELBSTMORD MIT EINER SICHERHEITSNADEL
versuchte im Nürnberger Gefängnis der
ehemalige SS-Sturmbannführer Klingenhöfer , der
zur Einsatzgruppe „Berta” gehörte und zahllose
Verbrechen in Minsk, Smolensk und Mogllew aus¬
führte. V

18. Juli 1947 - UNSER TAG - Nr. 55 Sette 2

Bilanz des Nachrichfenredakfeurs
Allen kann man’s nicht recht machen!

Dieser alte und leider sogar wahre Sprucö
kennzeichnet heute ganz besonders das Los
eines Nachriehtenredakteurs. Wieso?

Stellen Sie sich vor, Sie dürfen zweimal in
der Woche 700 Zeilen in die Zeitung setzen
— wenn man den Leitartikel abzieht, sind
es noch etwa 660 Zeilen . Darin soll ein üih-
fassender sachlicher Ueberblick über die Er¬
eignisse ’in Baden , in Deutschland, in der
ganzen Welt , gegeben werden — ganz beson¬
ders auch Über die deutsche und internatio¬
nale Arbeiterbewegung und den Kampf um
die Gestaltung einer demokratischen und an¬
tifaschistischen Erde . Dabei haben Sie ja
auch Ihre eigene Meinung zu diesen Ereig¬
nissen uiid der ihnen zugrundeliegenden Ent¬
wicklung. Und es ist Ihre Aufgabe , in diesen
630 Zeilen vorerwähnte Meinung überzeugend
darzulegen.

Wollen Sie also Ihre doppelte Aufgabe mei¬
stern , dann dürfen Sie keine langatmigen
Kommentare schreiben. Eine Uebersehrift,ein Satz als Abschluß einer Nachrichtmuß ge¬
nügen. Denn oberstes Gebot für den Nach¬
richtenredakteur ist stets: die Leser müssen
nach der Lektüre wissen , was - vorgeht, die
Nachricht, die Fülle von Nachrichten ist das
Entscheidende.

Natürlich kann man nicht alles bringen.Ohne eine gewisse Auswahl geht es nicht;sonst braucht man statt der 660 mindestens
2000 Zeilen . Das erfordert ein gewisses Fin¬
gerspitzengefühl, das sich der Nachrichten¬
redakteur abringen muß . Manche interes¬
sante, aber unwesentliche Notiz bleibt so un¬
gedruckt. Wenn die Nummer fertig vorliegt,vergleicht man mit der Auwahl anderer Zei¬
tungen und stellt sich ein schlechtes Zeugnisaus. Und hofft, daß der Leser anderer Mei¬
nung ist. (Das wäre ein Thema für eine
Umfrage.)

Dabei hat man sein Leid mit den Nachrich¬ten . Die kommen in unserer Zeit im We¬
sentlichen alle aus einer Quelle : der „Südena”
in Baden-Baden. Gewiß , sie bringt uns alle
Nachrichten, die sie kann. Aber eine einzige
Quelle ist wenig. Die Kontrolle an Handanderer Dienste fehlt schmerzlich ; man verJ
gleiche einmal das vielfältige Nachrichten-
material in einer Karlsruher oder Stuttgarter
Zeitung.

Nach einem Jahr macht man Bilanz . Sieist für UNSER TAG und seine Nachrichten¬redaktion in Anbetracht der ’ Schwierigkeitennoch erstaunlich günstig. Das Wesentlichewurde berichtet. Möge es so bleiben!
Wolfganz Gutmarm .

KPE gegen USA -Kapitalkmus
Rücktritt Bevins gefordert

London . (Südena-AFP) In einem heute vom
Exekutivausschuß der Kommunistischen Partei
Englands veröffentlichten Manifest heißt es : „Die
von der britischen Regierung betriebene Koali¬
tionspolitik mit dem amerikanischen Kapitalis¬mus verstärkt nur den Druck der Konservati¬
ven für eine nationale Einheitsregierung, für
England." .

Das Schriftstück enthält folgende Vorschläge :
1. Aufgabe des Mashallplanes und englisch¬französisch-russische Zusammenarbeit zur Er¬

langung der Hilfe .Amerikas auf friedlicher, han¬
delspolitischer Grundlage.

2 . Aufstellung eines englischen Wirtschafts¬
plans.
3 . Revision des englisch -amerikanischen An¬

leiheabkommens.
4. Herabsetzung der Ausgaben für militäri¬

sche Zwecke und Zurückrufung von 1 000 000
englischer Soldaten in den Ueberseegebieten.5 . Ministerwechsel mit Abberufung der „Ur¬heber des Unglücks “, Bevin und Morrisson
Gegen das Gewerkschaftsgeset) in USA

Washington . (Südena-AFP.) 13 demokra¬tische und 2 republikanische Senatoren habenauf Anregung des demokr. Senators ClaudePe
. pper dem Senat eine gemeinsame Reso¬lution vorgelegt , nach der das neue Arbeiter-

gesatz aufgehoben werden soll.

Zweizonenverwaltun g undWirtsdiaftsra
Frankfurt . (Südena) Ueber den Entwurf zum

Ueberleitungsgesetz, das die Ueberführung der
bisherigen Zweizonenverwaltung in den neuenWirtschaftsrat regeln soll, wurde eine Ueberein-
stimmung zwischen Exekutivrat und Wirtschafts¬rat erzielt, erklärte der Vorsitzende des Exe-
kutiv-Rates , Ludwig Metzger.

Für friedliche Krupp-Werke
Essen (Südena) . In einer Denkschrift „zur

Erhaltung einer Friedensproduktion auf dem
ehemaligen Kruppgelände“ bittet die Stadt Essen
die Besatzungsmächte um eine Revision des Be¬fehls zur Zerstörung der Kruppwerke. In der
Denkschrift erklärt sich die • Stadt bereit, dievolle Verantwortung dafür zu übernehmen, daß
die belassenen Werke nur für friedliche Zwecke
arbeiten werden.

SED für Berliner Selbstverwaltung
Berlin (püdena) . „Die SED-Mitglieder des

Berliner Magistrats können sich nicht damit ein¬
verstanden erklären , daß die Stadtverordneten¬
versammlung zu einem Beratungsorgan der Alli¬
ierten Kommandantur herabgesetzt wird , das nurderen Befehle auszuführen hat“ , heißt es in
einer Erklärung, die Stadtrat Waldemar Schmidt
im Namen der SED-Mitglieder des Berliner Ma¬
gistrats vor Kommunalpolitikern und Journa¬listen abgab.
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USA -Wirtschaft nach dem Kriege
Gedrosselte Produktion - Gefahren der Depression

Grenzen des Aufschurung »

Während die Wirtschaft in den euro¬
päischen Ländern desorganisiert und teil¬
weise zerstört wurde , ist die amerikanische
Wirtschaft nicht nur von den Folgen des
Krieges unberührt geblieben , sondern sie
konnte in seinem Verlaufe ihre Kapazitäten
beträchtlich vergrößern . Die Stellung der
USA in der Weltwirtschaft hat sich dadurch
verändert . Erstens einmal ist der wichtigste
Konkurrent der USA , dei1 deutsche Imperia¬
lismus , ausgeschaltet worden , der einen nicht
unbeträchtlichen Teil der südamerikanischen
Märkte mit seinen Produkten beherrschte ,
und der auch in anderen Teilen der Welt ein
beachtliches Hindernis für die amerikanische
Wirtschaftsausdehnung darstellte . Zweitens
Ist die englische Wirtschaft im Verlaufe des
zweiten Weltkrieges grundlegend geschwächt
worden , und England hat den größten Teil
seiner im Ausland angelegten Kapitalien an
die USA abtreten müssen . Eine der Folgen
des zweiten Weltkrieges ist also zweifellos ,
daß die USA heute die führende kapita
listisch ^ Weltmacht sind .

Der Konzentrationiprozeß
Die Konzentration des Kapitals und der

Produktion wurde durch die Entwicklung
während des Krieges stark gefördert .

Schon im Jahre 1933 beherrschten 200
Riesengesellschaften ca . 50 Prozent des ge¬
samten Aktienkapitals der Industrie , während
sich der Rest auf mehr als 400 000 kleine und
mittlere Unternehmen verteilte . Man konnte
1939 acht wirtschaftliche Interessen¬
gruppen feststellen , und zwar Morgan ,
Kuhn - Loeb , Rockefeiler , Mellon ,
Du Pont , Chicago , Boston und Cle¬
ve 1 a n d , die zusammen etwa 35 Prozent des
Aktienkapitals der Vereinigten Staaten kon¬
trollieren . Bei diesen 35 Prozent handelt es
sich um den wichtigsten Teil der amerika¬
nischen Wirtschaft . Die Chicago- , Boston -
und Cleveland -Gruppen bestehen aus finan¬
ziell miteinander verbundenen Gesellschaften ,
die ihre Leitungen in den betreffenden
Städten haben . Alle drei sind auf die eine
oder andere Weise mit der Morgan -Gruppe
verbunden . Auch Du Pont hat gewisse Bin¬
dungen sowohl zum Morgan -Trust wie zu
Rockefeller , so daß die acht „Interessengrup¬
pen ” wiederum durch die verschiedensten
Beziehungen mehr oder weniger eng mit¬
einander verknüpft sind .

Die Weiterentwicklung seit 1939 zeigt ein
Bericht der Regierungskorporation der klei
neren Kriegsbetriebe , wonach rund hundert
Riesengesellschaften 67,2 Prozent aller
Rüstungsaufträge der USA während des letZ '
ten Weltkrieges erhielten und von dem Rein¬
gewinn aller Industriegesellschaften dem
Werte nach 84 Prozent auf nur 4 Prozent der
Gesellschaften entfielen .

- Ein gleichlaufendes Bild gibt die Entwick¬
lung am Arbeitsmarkt . In den Betrieben bis
zu 10 000 Arbeitern ist in den Jahren 1933 bis
1944 die Beschäftigtenzahl von 87 Prozent auf
69 Prozent der insgesamt erfaßten Arbeiter

. heruntergegangen , während gleichzeitig
’ defc

Anteil der Arbeiter in Riesenbetrieben mit
mehr als 10000 Arbeitern von 13 Prozent auf
31 Prozent stieg .

Entsprechend ihrem gewachsenen Einfluß
sind die Gewinne der großen amerikanischen
Gesellschaften bedeutend gestiegen . Sie wer¬
den im Jahre 1946 als die größten bezeich¬
net , die jemals in der amerikanischen Ge¬
schichte erzielt worden sind . Sogar das
Office of War Mobilisation stellt in seinem
Bericht vom 8 . Oktober 1946 fest : „Es kann
keinen Zweifel geben , daß die Profitlage in
einigen Industrien so ist, daß die Preise im¬
mer noch in befriedigender Höhe gehalten
werden könnten .”

Eine Folge des zweiten Weltkrieges ist
also eine beträchtliche Beschleunigung des
Konzentrationsprozesses in den amerika¬
nischen Trusts und Monopolen .

Lßhne und Preise

doch auf Grund verhältnismäßig hoher

Kriegseinkommen und angesammelter Spar¬
guthaben eine große Nachfrage nach Bedarfs¬

gütern und Lebensmitteln . Eine weitere Ur¬
sache waren die umfangreichen auslän¬
dischen Käufe in den Vereinigten Staaten ,
ein Ergebnis des Waren - und Rohstoffhun¬
gers in Europa und der ganzen Welt . Diese
Käufe werden - durch Kredite noch weiter

gefördert . Die Preissteigerungen schaffen ei¬

nen Teil des aus Profiten neu gebildeten
Kapitals herbei , das . dem weiteren Kapital¬
export der amerikanischen Wirtschaft dient .

Die vom Kriege herauf gesparte Kaufkraft
wird auf 50 Millionen Dollar geschätzt . Sie '

richtete sich vor allen Dingen auf Gebrauchs¬
güter von längerer Haltbarkeit , deren Mas¬
senproduktion relativ rasch zum Anlaufen
kam : Automobile , Radioapparate , Kühl¬
schränke , Möbel , Häuser usw . Nur in be¬
schränktem Umfang und fast ausschließlich
für den Export , waren die Produktionsgüter¬
industrien an der Konjunktur beteiligt . Die
50 Milliarden Dollar aber gelten heute als
im wesentlichen verbraucht .

Das Ergebnis ist eine beträchtliche
Schrumpfung der Kaufkraft auf dem Binnen¬
markt . Die Ausfuhr dagegen stößt auf den
Mangel an Dollars bei den ausländischen
Käufern . Die Lagerbestände beim Klein - und

ersten Anzeichen der Ueberproduktion wer¬
den bereits sichtbar . Während noch zu Be¬

ginn des Jahres die Nachfrage nach Auto¬
mobilen das Angebot weit ühertraf , hat sich
heute die Situation bereits umgekehrt . Die
Umsätze , der Warenhäuser sind wertmäßig
noch höher als im Vorjahr , mengenmäßig
jedoch — durch die gestiegenen Preise — sind
sie bereits geringer . Das gilt auch für die

Umsätze in der Lebensmittel - und Genuß '

mittelbranche . Präsident Truman ist be¬
müht , die kommende Krise durch freiwillige
Preisreduktionen abzuwenden . Er ist bisher
aber auf den energischen Widerstand der
Geschäftswelt gestoßen , die aus den hohen
Preisen solange wie möglich den höchsten
Gewinn ziehen will . Einzelne vorsichtige
Geschäftsleute dagegen beginnen ihre Lager¬
bestände drastisch zu verringern , weil die
Gefahr eines plötzlichen Preissturzes in

gefährliche Nähe gerückt ist .
Angesichts dieser harten Tatsachen

schwinden alle Träume von der erhofften
langen Prosperität in den Vereinigten Staa¬
ten dahin . Es wird heute immer klarer , daß
es sich um eine nur kurzlebige Nachkriegs¬
konjunktur handelt , und daß der bisherige
Aufschwung einer Depression weicht . Heute
kann es sich nur noch um die Frage han¬
deln , wie tiefgehend und von welcher Dauer

Ein Jahr Wirfschaffsredaktlon
Wirtschaftsfragen sind heute mehr denn j«

Existenzfragen für uns alle geworden . UN¬
SER TAG und früher DER NEUE TAG gab
während des vergangenen Erscheinungsjahres
ein Bild der . Wirtschaftslage unserer Zone und
im besonderen unserer engeren südbadischen
Heimat . Er war in dieser Zeit ein treuer
Kämpfer der Arbeiterbewegung und stand seit
seinem Erscheinen den Gewerkschaften bei
ihrer mühevollen Aufbauarbeit zur Seite . Da-

Großhandel beginnen sich zu füllen , die die kommende Depression sein wird . -s-

Zum Bundestag der Badischen Gewerkschaften

Die Lage der amerikanischen Arbeiter hat
sich dagegen in umgekehrter Richtung ent¬
wickelt . Die durchschnittlichen Wochenlöhne
sind von 47 auf 41,3 Dollar im I . Quartal 1946
gefallen . Das Kriegsende brachte für die ame¬
rikanischen Arbeiter einen durchschnittlichen
Verdienstrückgang um rund 12 Prozent . Im
Laufe des Jahres 1946 trat eine gewisse Stei¬
gerung der Wochenlöhne ein , und zwar auf
44 .4 Dollar , die aber größtenteils auf der
Ersetzung von Frauen durch höher bezahlte
Männer beruht .

In derselben Periode , in der die Löhne
fielen , sind die Preise ganz erheblich gestie¬
gen . Als der von Roosevelt im Mai 1943 ver -
ordnete Preisstop Ende Juni 1946 ablief , stie¬
gen die Preise stark an Der Index verzeich¬
net eine Steigerung der Großhandelspreise
bei Fleisch um 66 Prozent , bei Nahrungs¬
mitteln insgesamt um 21 Prozent . Auch die
Kleinhandelspreise sind schnell gestiegen . Die
Steigerung aller Preise vom Ende des Krieges
bis zum Herbst 1946 betrug 28 Prozent .

Die Folge dieses Hoehschnellens der Preise
ist eine Herabsetzung des Lebensstandards
der amerikanischen Werktätigen , denen in
der Form der Preissteigerungen ihre Lohn¬
erhöhungen *üeder rückgängig gemacht wur¬
den . Die Herabsetzung der Realeinkommen
der amerikanischen Arbeiter seit Kriegsende
betrug , vorsichtigen Schätzungen zufolge ,
mehr als 15 Prozent . Damit waren die Real¬
löhne wieder auf das Niveau von 1341 herun¬
tergedrückt .
Aussichten der US-Wirtschaft

Die Nachkriegskonjunktur hatte mehrere
Ursachen . . Obwohl die Einschränkungen in
den Konsumgüterindustrien in den Vereinig¬
ten Staaten geringer waren als etwa in Eng¬
land oder auf dem Kontinent , so ergab sich

Im historischen Kauf
haus in Freiburg tritt
heute der erste Bun¬
destag der Gewerk
schatten zusammen.
UNSER TAG begrüßt
die Delegierten ausal
len Teilen des Süd'
badischen Landes auf
das Herzlichste und
wünscht ihrer Arbeit

einen vollen Erfolg.
Nach dem Zusammenbruch des kapital!

stisch -autoritären Systems wurde auch in

Südbaden die Gewerkschaftsbewegung aus
kleinsten örtlichen Anfängen heraus neu ge
schaffen . Und es war in der Tat ein Neubau.
Aus dem Wissen um die Fehler der Ver¬

gangenheit errichteten die fortschrittlichsten
Kräfte der Arbeiterklasse eine junge Orga¬
nisation der Werktätigen. Dahk gebührt
heute diesen unermüdlichen Vor¬
kämpfern der Gewerkschafts¬
bewegung , die sich schon frühzeitig wie¬
der zusammenfanden , um in mühsamer
Einzelarbeit unter der verständnisvollen
Förderung durch die Besatzungsmacht die
Grundlagen einer demokratischen Gewerk¬
schaftsbewegung und damit den Unterbau
einer neuen demokratischen Wirtschaft zu
schaffen .

Der Bundestag der badischen
Gewerkschaften setzt den Schlußstein
dieses mehr als einundeinhalb Jahre dauern¬
den Aufbaus . Das Charakteristische ist das
in der gesamten Organisationsstrnktur er.
kennbare Prinzip der innergewerkschaft¬
lichen Demokratie. Maßgebend bleibt überall
der freie Wille der Gewerkschafter, sei es in
den örtlichen Industriegewerkschaften , der
breiten tragenden Grundlage des gesamten
Gewerkschaftsiebens , oder in den Ortsaus'
schössen als den Körperschaften der örtlichen
Gewerkschaftseinheit . Ebenso in den Landes¬
verbänden der einzelnen Industrie- und
Fachgewerkschaften und schließlich im Ba'
dischen Gewerkschaftsbund als der Dach'
Organisation des gesamten Gewerkschafts¬
lebens . unseres Landes.

Die Gewerkschaften sind die
Träger einer neuen , aktiven und
fortsehrittliehen Wirtschafts
Politik in Deutschland . Sie sind die
stärkste demokratische Kraft im deutschen
Volksleben , und tragen darum die große Ver¬
antwortung für das Leben und die Zukunft
Deutschlands . Besonders eindrucksvoll . hat
dies der Weltgewerkschaftsbund in
Prag ausgesprochen . Das dort bekundete Ver
trauen gegenüber den deutschen Gewerk¬
schaften möge auch den Delegierten des Bun
destages Kraft und Optimismus für ihre ver¬
antwortungsvollen Arbeiten und Beschlüsse
geben.

Die Gewerkschaften sind heute durch die
fortgeschrittene Entwicklung der produk¬
tiven Kräfte über ihr früheres Stadium
hinausgewachsen . Darum war es unmöglich,
im Jahre 1945 da wieder anzuknüpfen, wo
man im Jahre 1933 stehengeblieben war. Der
Zusammenbruch 1945 zeigte, daß sich die
Arbeiterinitiative der Initiative des
Einzelunternehmers gleichwertig , wenn nicht
überlegen erwiesen hat. Als die deutsche
Wirtschaft zerschlagen am Boden lag, waren
es nicht die Aktionäre , Aufsichtsräte oder
Direktoren, die zuerst zupackten, sondern die
Arbeiter und Angestellten . Sie brachten in
vielen Betrieben die Erzeugung wieder in
Gang. Technischer Erfindergeist und wirt¬
schaftlicher Verantwortungsvolle der Be¬
triebsarbeiterschaften verbanden sich, um die
Grundlagen einer Friedenswirtschaft zu
schaffen . Die von uns angestrebte Wirtschaft
wird darum keine kapitalistische Unterneh¬
merwirtschaft , sondern eine Wirtschaft der
Werktätigen , und somit eine wahre Wirtschaft
des Volkes sein . Bei der Arbeiterklasse liegt
es, die Demokratisierung durchzusetzen, und
den Kampf gegen das Monopolkapital, das
auch in Südbaden seine Positionen bezogen
hat, kompromislos zn führen. Sie darf sich
nicht auf halbem Wege mit scheinbaren Re -

Qedekldafe du Wethe
2 0. Juli 1847 Max Liebermann , Maler und Srt -

phiker , geb . — 1944 Mißglücktes Attentat
auf Hitler .

2 3. Juli 1562 Götz von Berlichiiigea , Bauernführer ,
gest . — 1777 Philipp Otto Runge , Maler ,
geb .

2 4. Juli 1884 Frank Wedekind , Dichter und Schau¬
spieler , geb .

2 S. Juli 1867 Kärl Marx vollendet den 1. Band »ei¬

nes Hauptwerkes „ Das Kapital ” . — 1941
Sturz und Verhaftung Mussolinis .

2 6. Juli 1656 George Bernard Shaw , irischer Dich¬
ter , geb .

formen abspeisen lassen. Aufgabe der Ge¬
werkschaften und Betriebsräte ist es, das _
Mitbestimmungsreebt in paritätischer

' , . „ , , ,

Weise bei der Planung und Durchführung bleme vorherrschen oder wo der Handelsted

neben haben wir uns die Aufgabe gestellt ,
den Blick unserer Leser auf das Wirtschafts¬
geschehen in Deutschland und darüber hinaus
auf die schwerwiegenden Probleme der Welt¬
wirtschaft zu lenken !

In erster Linie steht das Ringen der
Arbeiterklasse um eine fort¬
schrittliche Wirtschaftsordnung .
Aus diesem Grund sehen wir unsere Aufgab«
nicht allein in der reinen Informationstätig¬
keit , sondern vor allem in der sachlichen
Kommentierung des ökonomischen Geschehens
vom Standpunkt des fortschrittlichen Wirt¬
schaftsdenkens . Somit unterscheiden wir uns
wesentlich vom Wirtschaftsteil einer bürger¬
lichen Zeitung oder eines überparteilichen
Informationsblattes , wo allgemein volkswirt¬
schaftliche und betriebswirtschaftliche Pro -

auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens
durchzusetzen . Noch sind wir nicht am Ziel
und die reaktionären Kräfte werden alles ver¬
suchen , die fortschrittlichen Kräfte in der
Wirtschaft zu hemmen und ihre Machtposi¬
tionen zu erhalten . Neben diesen äußeren
Aufgaben haben die Gewerkschaften aber in
ihrem inneren Ausbau noch manche Arbei¬
ten zu leisten . Bereitschaft und Opferwiiie
eines jeden Gewerkschafters , Betriebsrats
und Betriebsarbeiters sind dazu notwendig.
Ein starker Gemeinschaftswille muß sie fer¬
ner mit den demokratischen Kräften der
Genossenschaftsbewegung verbin'
den, denn Gewerkscsaften und Genossen¬
schaften sind die beiden Grundpfeiler der
von der Gestaltungskraft der Werktätigen
getragenen demokratischen Wirtschaft.

Die badischen Gewerkschaften
haben bewiesen , daß sie sowohl das
Vertrauen der Werktätigen als auch das
Vertrauen der . Besatzungsbehörde besitzen.
Sie sind darum an erster Stelle berufen, in
allen Wirtschaftsfragen ausgleichend, bera¬
tend und vermittelnd zu wirken , die schwe¬
ren Sorgen der Werktätigen der Besatzungs¬
macht vorzutragen und bei den badischen
Behörden fortschrittliche Maßnahmen im
Interesse des ganezn Volkes durchzusetzen.

Alle gewerkschaftliche Arbeit kann aber
nur dann von Erfolg begleitet sein, wenn die
drei Grundsätze der neuen deutschen Ge¬
werkschaftsbewegung immer gewahrt bleiben
Ueberparteilichkeit , Einheit und
innergewerkschaftliche Demo¬
kratie . Die badischen Gewerkschaften wa¬
ren sich immer bewußt, daß dies ihr kost¬
barster Besitz ist, und dieses Wissen wird die
Tätigkeit des Badischen Gewerkschaftsbundes
stets produktiv gestalten . Der Kampf der Ge¬
werkschaften ist unser Kampf. Seit der Grün¬
dung der ersten örtlichen Gewerkschaften
war unsere Zeitung immer der zuverlässige
Mitk.mpfer und sie wird dies stets bleiben.

überwiegt . Unsere auf dem Boden des Mar¬
xismus stehende Arbeiterzeitung sieht nicht nur
den äußeren Wirtschaftsablauf , sondern be¬
trachtet das Geschehen im Wirtschaftsleben
nach den ihm innewohnenden Widersprüchen .
Sie vermittelt dadurch ein klares Bild der
Krisen unter Wertung der aktuellen Tatsa¬
chen . In steter Fühlungnahme mit dem Wirt¬
schaftsgeschehen und mit den Lebensinteres¬
sen der Werktätigen wollen wir informieren ,
der Arbeiterschaft den Blick weiten , auf die
Gefahren eines rückschrittlichen Wirtschafts¬
weges hinweisep und die Wege des Fort¬
schritts zeigen .

Die Aufgabe war nicht einfach , weil wir
etwas Neues auf dem Gebiet der Arbeiter¬
presse schaffen mußten . Ebenso wie die ge¬
samte Arbeiterbewegung nicht da wieder an¬
knüpfen konnte , wo sie 1933 aufgehört hatte ,
so mußten auch , wir auf völlig neuen Grund¬
lagen mit dem Aufbau unserer Zeitung begin¬
nen . Das Urteil unserer Leser hat uns ge¬
zeigt , daß wir auf dem rechten Wege sind .

Am heutigen Jahrestag der Gründung un¬
serer Zeitung gilt unser Gruß dem Arbeiter
hinter der Werkbank , dem Angestellten , dem
Geistesarbeiter , dem Bauern und der Haus¬
frau mit ihren Sorgen , denen wir ein Helfer
und ein treuer Kämpfer für die Sache der
Werktätigen sein wollen .

Neues Schrifttum
Improvisieren oder Planen ?

Herausgegeben von der KP Landesbezirk
Bayern München 1947, 31 Seiten .

In zusammengefaßter Form übergibt hier¬
mit die Kommunistische Palamentsfraktion
außerhalb des Bayerisch . Landtags , ihre Vor¬
schläge zur Behebung der Wirtschaftsnot der
Oeffentjichkeit . UNSER TAG hat in Nr . 44
diese Gesetzentwürfe ausführlich besprochen .
Besonderen Wert besitzt die vorliegende Bro¬
schüre durch eine umfassende Darstellung
der Konzernverflechtungen .

Amerikanische CewerkschaftsbOnde
Die amerikanische Arbeiter - Fö¬

deration (AFL) entstand in ihrer heutigen
Form im Jahr 1 8 8 6 aus der alten Vereinigung
der organisierten Gewerbe und Arbeitergewerk¬
schaften, deren bedeutsamer Streik für den
Achtstundentag am 1. Mai 1886 in Chicago in
der Geschichte der Arbeiterbewegung die Feier
des 1 . Mai als Tag der Arbeiterklasse mitbe¬
gründete. Bis zum Jahre 1935 entwickelte «ich
die AFL zu dem großen amerikanischen Ge¬
werkschaftsbund . Aufgebaut auf den Berufen,
und nicht auf den Industrien , wurde sie zur In¬
teressenvertreterin der gelernten Arbeiter, der
Arbeiteraristokratie . Ihre zahlenmäßige Entwick¬
lung ist 1 ein Barometer der Industrialisierung
der USA und des krisenhaften Auf und Ab der
Periode von 1918 bis 1935. Von 200000 Mit¬
gliedern im Jahr 1887 stieg ihr Bestand auf
548 000 im Jahr 1900, 2,2 Millionen im Jahr
1913, und erreichte 1920 die Zahl von 4,2 Mil¬
lionen, Bis 1933 sank die Mitgliedschaft auf
2,2 Millionen, und erst Roosevelts „New Deal"

ließ die Mitgliedsziffer wieder auf 3,7 Millionen
ansteigen .

Die Eingliederung der un- und angelernten
Arbeiter in die konservative AFL machte große
Schwierigkeiten. Darum entstand 19 3 6 unter
der Leitung des Bergarbeiterführers John Lewis
der „Kongreß der Indus 'trieorgani -

ationen (CIO ) als die Organisation der
breiten Arbeitennassen , der heute über 6,5 Mil¬
lionen Mitglieder zählt , und als Mitglied des
Weltgewerkschaftsbundes eine bedeutende Rolle
spielt . Einer der wichtigsten Verbände der CIO,
der etwa 420 000 Mitglieder umfassende
Bergarbeiterverband; an dessen Spitz John Le¬
wis steht , hat sich 1945 von der CIO gelöst
und wieder der AFL angeschlossen, welche da¬
mit gegen 7 Millionen Mitglieder in 107 ange¬
schlossenen Verbänden umfaßt Zu erwähnen sind

noch als bedeutende Gewerkschaftsgruppe die un¬
abhängigen Eisenöahnerveibände mit rund
500 000 Mitgliedern.

Bei der Begründung des Weltgewerkschafts¬
bundes im Jahre 1945 verweigerte die AFL
den Anschluß , weil sie nicht an einem inter¬
nationalen Bund teilnehmen könne , an der
„staatlich geführte und kontrollierte " Gewerk¬
schaften, als was sie die Sowjetgewerkschaften
bezeichnen , beteiligt sind.

Der gemeinsame Kampf der AFL und CIO
gegen das gewerkschaftsfeindliche Arbeitsgesetz
scheint sie einander näher zu bringen , und es
bbstehen heute Bestrebungen nach organisato¬
rischer Vereinigung der beiden fast gleichstarken
Gewerkschaftsbünde. MO.

Kampf um die Gewerkschaften in Südafrika
Kapstadt. Die seit 1937 bestehende Gesetz¬

gebung in der Süafrikanischen Union erkennt
die farbigen Arbeiter nicht als beschäftigte Per¬
sonen an . Sie haben somit kein Koalitionsrecht.
Die Regierung bereitet nun ein neues Gesetz über
die Rechte der Gewerkschaften der farbigen Ar¬
beiter vor, das wohl einige Verbesserungen
bringt indem es die Gewerkschaftsbildung in
bestimmten Zweigen des Handels und der Indu¬
strie genehmigt, es aber allen in der Landwirt¬
schaft, im Bergbau, in der Hauswirtschaft, und
in Regierungsbetrieben beschäftigten Farbigen
verweigert, sich zu organisieren . Streiks werden
als ungesetzlich erklärt , und die vorgesehenen
Strafen gehen bis zu drei Jahren Gefängnis.
Weiße dürfen in Gewerkschaften der Farbigen
nicht Mitglied ' sein , gemischte Gewerkschaften
werden als illegal erklärt und Farbige, die einer
unter dem bisherigen Gesetz registrierten Ge¬
werkschaft angehören, müssen aus dieser aus¬
treten .

Das neue Gesetz hat unter der südafrikanischen
Arbeiterschaft starke Erregung ausgelöst .

18. Juli 194? - UNSER TAG - Nr. 56 Seite S
Tüx den Wirtschaftete!! verantwortlich:

Dr. Adolf Hirt



UNSERTAG feiert seinen ersten Geburtstag
Grüße und GlückwünscheSozialistische Einheit

Nach Jahren schmachvoller Knebelung ist die
Presse in Deutschland wieder frei. Nur noch ' be¬
schränkt durch das Bewußtsein ihrer Verant¬
wortung, kann sie ihre großen Aufgaben er¬
füllen.' Dazu gehört vor allen Dingen die Schaf¬
fung eines wahrhaft demokratischen Geistes ,
Voraussetzung der Schaffung eines freien de¬
mokratischen Deutschlands.

Zur Erweckung des demokratischen Geistes ist
niemand mehr geeignet als die sozialistische.
Presse . Frei von allen egoistischen Bindungen,
dient sie nur dem sozialen Fortschritt. Ge¬
tragen vom Vertrauen des werktätigen Volkes ,
kämpft sie für dessen Recht auf ein besseres
Leben!

UNSER TAG « faßt seine Aufgabe in diesem
Sinne auf , und als wahrhaft sozialistische Zei¬
tung , weiß er auch , daß die Zukunft unseres
Volkes nur durch die Einheit aller Werk¬
tätigen erreicht werden kann . Der geschlos¬
senen Front der Reaktion muß die geschlossene
Front der Arbeiterpartei entgcgengestellt werden!
Die Vergangenheit lehrt uns, daß die Spaltung
der Arbeiterklasse ein nationales Unglück für
Deutschland ist . Die geeinte Kraft der Werk¬
tätigen wird ein geeintes, demokratisches, fried¬
liches und fortschrittliches Deutschland schaffen.
Hierfür setzt sich UNSER TAG ein.

Aus kleinen Anfängen hat er sich unter Ueber-
windung unzähliger Schwierigkeiten in die erste
Reihe der fortschrittlichen Presse gestellt.

Heute wünschen wir ihm, daß er immer besser
und auf immer breiterer Basis fortfahren kann,
für unsere gemeinsamen Ziele zu wirken.

Hans Venedev

Demokratie heule
Es ist selbstverständlich , daß die Demokra¬tie je nach den wirtschaftlichen und sozialen

Voraussetzungen unterschiedlichen Inhalt
und veränderte Formen annehmen muß , umihre Aufgabe , die Angelegenheiten der Ge¬
samtheit eines Volkes sinnvoll zu regeln , er¬füllen zu können . Das bedeutet für uns , daß
Deutschland weder irgendeine abstrakt vor¬
gestellte , eine ideale Demokratie auf kon¬
struktivem Wege errichten , noch eine der in
allen Zonen praktizierten Demokratien Ame¬
rikas , Rußlands , Englands und Frankreichs ,weder eine westliche noch östliche Demokra¬
tie , zur Grundlage seiner zukünftigen , politi¬schen und wirtschaftlichen Entwicklung ma¬chen kann . Inhalt und Form , Methodik und
Praxis der neuen deutschen Demokratie wer¬den durch die heutige Lage unseres Volkes
bestimmt sein . Die Enttäuschung der ersten
deutschen Republik der Jahre 1847-48 und
die • Erfahrungen der Weimarer Demokratie
können uns als Warnung dienen , begangeneFehler zu vermeiden , nicht aber als Vorbild
bei der Errichtung unseres neuen demokrati¬
schen Staatswesens .

Damit sich überhaupt eine demokratische
Ordnung in Deutschland verwirklichen läßt ,müssen bestimmte Vorfragen geklärt sein .Werden die Grenzen Deutschlands und damit
die wirtschaftliche und politische Einheit un¬
seres Staates nicht durch einen baldigen Frie¬
densschluß eindeutig festgelegt , wird tmserem
Volke unbeschadet einer zeitlich begrenstenKontrolle durch die Alliierten nicht seine Sou¬
veränität zurückgegeben , werden ihm die
freie Ausnützung des ihm nach den Leistun¬
gen zur Wiedergutmachung gebliebenen wirt¬
schaftlichen Potentials zu einer ausreichenden
Friedensproduktion und freie Handelsbezie¬
hungen nicht garantiert , dann müssen alle
unsere Anstrengungen , eine neue demokra¬tische Ordnung zu schaffen , vergeblich sein.Jeder Versuch , die Einheit Deutschlands preis¬zugeben , jeder Zweifel an den Fähigkeitenunseres Volkes , seine Angelegenheiten selbstordnen zu können , jedes Betteln um Hilfebei den Großmächten ohne äußerste Anstren¬
gung , auf neuen Wegen Brot und Arbeit aus
eigener Kraft zu sichern , wäre für die imEntstehen begriffene deutscne Demokratie
verhängnisvoll .

Noch haben wir die Hoffnung , daß die Al¬liierten bei den Londoner Verhandlungen im
Spätherbst dieses Jahres sich über diese
Grundvoraussetzungen einer neuen deutschenDemokratie einigen . Noch möchten wir an¬nehmen , daß die in Paris tagende Europa¬konferenz zur Durchführung des Marshall¬planes , auf der die Westzonen Deutschlandsdurch die Militärbefehlshaber Amerikas ,Englands und Frankreichs vertreten sind ,nicht zu einer Aufteilung Europas und Zer¬reißung Deutschlands führt , sondern zu einer
Klärung der wirtschaftlichen Situation xmWesten unseres Kontinents , die zur Be¬
schleunigung und Erleichterung der auf derLondoner Tagung zu fassenden Beschlüsse

,beiträgt . Es ist allerdings sehr fraglich , ob1es in Paris gelingt , die Interessen der dortvertretenen Staaten , deren politische undwirtschaftliche Auffassungen , deren Bedürf¬nisse und Leistungsfähigkeit untereinandersehr verschieden sind , zu einem planvollenwirtschaftlichen Wiederaufbau Europas zukoordinieren , um so ausreichende Garantienfür die in Aussicht gestellte Hilfe der USAzu Schaffen . Die Schwierigkeiten dieser Kön -ferenz werden dann verstärkt zu Tage treten ,wenn die Bedingungen Amerikas für dieDollaranleihen bekanntgegeben werden .Die demokratische Ordnung aber , die nachder Klärung der zukünftigen Lage Deutsch¬lands verwirklicht werden soll , wird auf fol -

Berlin , 17. Juli . NEUES BEUTSCHLAND,
Zentralorgan der SED, gratuliert herzlich nim
einjährigen Bestehen und wünscht weitere
Erfolge im Kampfe für Demokratie und Ein¬
heit Deutschlands im Interesse aller Werk¬
tätigen.

Chefredaktion NEUES DEUTSCHLAND
Max Nierich

*
Mainz , 17. Juli .' Der Volkszeitung UNSER

TAG zum einjährigen Jubiläum brüderliche!}
Gruß . Ihr habt unsere besten Traditionen aus
Weimarer Zeit, Illegalität , Emigration und
Widerstandsbewegung als erste Tageszeitung
der KPD in der französischen Zone auf neuer
Ebene gewahrt und fortgesetzt . Seid wie bis¬
her Spiegel der Schuldigen , Sprachrohr der
Werktätigen, Tribunal des Volkswillens.
Künder der Einheit . Geht unbeirrbar weiter
wie bisher Euren Weg, damit der Tag nicht
mehr fern ist , der unser Tag sein wird.
In diesem Sinne wünschen wir der Redaktion
und ihren Mitarbeitern , sowie allen Lesern
vollen Erfolg in der Durchsetzung ihrer Be¬
strebungen.

Kommunistische Partei Rheinland -Pfalz
Verbindungs Sekretariat Mainz

Wilhelm Prinz
*

München , 17. Juli . Der Landesvorstand
der Kommunistischen Partei Bayerns be¬
glückwünscht die Zeitung UNSER TAG zu
ihrem einjährigen Bestände . Im Süden
Deutschlands gehört UNSER TAG zu den
wenigen Zeitungen , die die Tradition der*

Freiheit , des Fortschrittes und des Sozialismus
aufrechterbalten . Möge die Zeitung diese
Arbeit so erfolgreich fortsetzen , bis ihre
Absichten zum Gemeingut des Volkes unserer
Tage geworden sind.

Kommunistische Partei
Landesverband Bayern

Fritz Sperling . Ludwig Ficker
♦

Schwenningen , 17 . JulL Zum einjäh¬
rigen Bestehen der Volkszeitung UNSER TAG
wünschen wir der Zeitung eine weitere guteEntwicklung. Im Verlaufe des vergangenenJahres hat die Zeitung UNSER TAG konse¬
quent und unbestechlich die Interessen des
schaffenden Volkes vertreten . Sie war im
Kampf für Demokratie , Freiheit und Friedendie mutige Sprecherin der KommunistischenPartei und hat sich trotz großer Schwierig¬keiten in unermüdlicher Arbeit die Sympathiebreiter Volksschichten erworben.

Die Landesleitung der Kommunistischen
Partei Südwürttemberg -Hohenzollern sprichtauf diesem Wege der Redaktion, dem Verlag,'der Druckerei wie auch allen Korrespon¬denten in Württemberg und Baden , die zum
guten Gelingen beigetragen haben, ihren
herzlichen Dank aus. Wir glauben diesen
Dank am besten dadurch zum Ausdruck zu
bringen, daß wir versprechen , in der neuen
Zeitung UNSERE STIMME im selben Geiste
weiterzuwirken .

Kommunistische Partei
Landesleitung Südwürttemberg u. HohenzoUern

Wilfred Acker

Sagen, was ist !
Ein Jahr ist gewiß keine lange Zeit un«das einjährige Bestehen einer Zeitung kann

danach an sich noch keinen Anspruch darauf
machen , als sonderlich bemerkenswertes Er¬
eignis gewertet zu werden . Nun haben aberdie Zeitungen der Arbeiterklasse in ihrer frü -
neren Vergangenheit — von den zwölf dunk¬len Jahren selbstverständlich ganz abgesehen— bei weitem nicht so oft Gelegenheit gehabt ,ihre Jahresringe zu zählen , wie die Blätterder übrigen Presse , so daß schon diese Tat¬sache allein es verständlich machen wird , daßeine Volkszeitung wie UNSER TAG ihr . rst
pinjähriges Bestehen zum Anlaß nimmt , sichselbst und ihren Lesern Rechenschaft überdas bisher Geleistete zu geben .

♦
Viele Zeitungsleser sind in dem verhängnis¬vollen Irrtum befangen , daß eine Zeitungneutral und tendenziös sein könne ,und als bloßes Nachrichtenblatt durchaus im¬stande sein müsse , ohne Haß und ohne Eiferüber den Parteien und über den Dingen zustehen und von dieser gewissermaßen höhe¬ren Warte aus ihre Leser zu unterrichten .

' Sonaiv dieser Aberglaube ist , so weit ist er ver¬breitet . In der kapitalistischen Gesellschaft ,in der wir so lange leben als sich Enteignerund Enteignete als Klassen gegenüber stehen ,gibt es jedoch weder eine Zeitung und ein«Zeitschrift , noch irgend eine andere Ver¬
öffentlichung , die nicht Partei nähme Oa»Parteinehmen ist ihre Aufgabe , die ihrje nachdem von der einen oder anderen Seit«gestellt wird . Mit ihrer Parteinahme soll eineZeitung Einfluß auf ihre Leser gewinnen .Die Art und Weise, wie eine Zeitung da*tut , ist ihr Charakter . Viele Blätter ver¬schleiern ihre Parteinahme aus verständlichenGründen , sie geben sich den Anschein , „un¬abhängig und objektiv ’ zu sein . Sie sind esaber nicht und können es auch gar nicht sein .Würden solche Zeitungen offen schreiben , inwessen Interesse und zu welchen Zweckensie ihre Leser zu beeinflussen versuchen , sowürden diese ihnen in Scharen davon laufen .Sie sind daher gezwungen , ihr wahres Gesichthinter weitschweifigen Erörterungen , tiefsin¬nigen Ausdeutungen und allerhand nübschaufgemachten Nichtigkeiten zu verbergen . Siedürfen im Interesse ihrer Auftraggeber bei¬leibe nicht die Dinge beim rechten Namennennen und zeigen , wie sie wirklich sind . Siesollen ihre Leser von der möglichen Erkennt¬nis der wahren Zusammenhänge und Grund¬lage ihres Daseins ablenken und ' sozusagenihre Unwissenheit konservieren . Nur so kön¬nen sie die Aufgaben erfüllen , die ihnen vonihrer Partei — in weitem Sinne — gestelltsind .

*
Eine Zeitung des werktätigen Volkes kannund will ihre Parteinahme nicht verschleiern .Ganz im Gegenteil ! Die Interessen des werk¬tätigen Volkes erfordern , daß Arbeiter ,ern und Intellektuelle genau wissen , wie esum ihren Alltag und um die Grundlagen undBedingungen ihrer Existenz bestellt ist . EineZeitung , die diese Interessen vertritt , mußsagen , was ist . Sagen , was ist — das istaber keine einfache Sache . Selbst einfachsteDinge sind oft schwierig zu erklären . Wieschwierig ist es nun erst , die keineswegs mehrso klar erkennbaren Grundlagen und Badin¬gungen unseres längst verwickelt gewordenenAlltagsdaseins in einer Zeit wie der unsernbloßzulegen , aus der Erkenntnis der Wirklich¬keit exakte Aufschlüsse zu ziehen und sie klarzu sagen .

Sagen , was ist — in klarer Sprache , in ein¬fachen , unmißverständlichen Worten — dasist die Forderung , die vom werktätigen Volkan seine Zeitung gestellt wird , und die sichUNSER TAG auch für die Zukunft stellt .Vielleicht gelang es in dem vergangenen Jahrnicht immer , diese Forderung zu erfüllen .Aber da lag das nicht in jedem Fall an sei¬nen Mitarbeitern , sondern auch an seinen Le¬sern . Denn , eine Zeitung des werktätigenVolkes will erarbeitet werden , sie stellt auchAnforderungen an das Verstehen¬wollen ihrer Leser Sie muß also inletztem auch von ihren Lesern erwarten kön¬nen , daß sie ihrer Zeitung , wenn es nottut ,sagen , was ist .
Hermann Ahrens

meinsame Uebereinkunft, der Beschluß bestimmtdas Verhalten der Vertreter der Partei, der Vor¬sitzende oder ein Gremium bestimmen das Ver¬halten der Mitgliedschaft. Der demokratischeZentralismus, der die KP von allen anderenOrganisationen unterscheidet, ist — kurz zusam-mengefaßt — die in den Statuten verankerteunbehinderte und uneingeschränkte Gleichberech -ttgnng aller Mitglieder in der Bestimmung derPolitik und der Wahl der Leitungen der Partei,d« Gewährleistung der Durchführung der in denAbstimmungen mehrheitlich gefaßten Beschlüsse ,ihre Verbindlichkeit für das Handeln der Vor-stände wie des einzelnen Mitglieds. In keinerpolitischen Organisation ist die Anteilnahme derMitglieder eine höhere, werden sowohl die poli¬tischen Tagesfragen als auch die theoretischenProbleme in der Mitgliedschaft gründlicher behan-delt als in der KP, ohne zu begreifen, und ver¬ständnislos steht der auf Grund des Bildungsprivi¬legs sich als Herr der Mehrheit der gan¬zen Menschheit wähnende sogenannte Intellek-t“e“ * der logischen Beweisführung der Funk¬tionäre der Arbeiterbewegung gegenüber, die inihrer Mehrzahl ihr Wissen durch die in denArbeiterorganisationen geförderte Entfaltung ihrergeistigen Kräfte erwarben.
Unser nächste Woche in Offenburg stiatt -findende Parteitag als der obersten Instanz derKP Südbadens wird in aller Oeffentlichkeit zei¬gen , wer in der KP diktiert. Es sind die Dele¬gierten . die gewählten rW ’ " ‘- | ;ecJer rIhr Beschluß ist - das von je . cm N - frei¬willig anerkannte Diktat . w -7 r>.- t.„

genden Voraussetzungen aufgebaut seinl
müssen . '

1 . Schaffung einer starken zentralen Re¬
gierungsgewalt bei gleichzeitiger Dezentrali¬
sation der Verwaltung in den einzelnen Län¬
dern .

2. Die durch den Hitlerkrieg und seine
katastrophalen Folgen beschleunigte Auflö¬
sung der bisherigen Klassenschichten läßt
die bestehenden Parteien nur als vorläufige
Sammelbecken der verschiedengearteten po¬litischen Meinungen einer Uebergangszeiterscheinen , die alle das gemeinsame Interesse
an der Errichtung eines demokratischen
Volksstaates , an der Reorganisation unserer
Wirtschaft und der Sicherstellung der Ernäh¬
rung unseres Volkes haben .

3. Die gemeinsame Aufgabe , die gegenwär¬
tige Not zu überwinden , fordert die positiveZusammenarbeit aller Parteien in den Par¬
lamenten und Regierungen . Das politische
Kräftespiel zwischen Verantwortung und
Opposition ist daher für die deutsche Demo¬
kratie zum mindestens bis zum Zeitpunktihrer Konsolidierung völlig sinnlos .

4; Die wirtschaftliche Vormachtstellung der
Feinde einer demokratischen EntwicklungDeutschlands , der Hintermänner der natio¬
nalsozialistischen Diktatur , der Finanz - und
Industriekapitalisten , der Großgrundbesitzerund Militaristen muß durch eine Demokrati¬
sierung der Wirtschaft und die Verwirk¬
lichung einer durchgreifenden Bodenreform
gebrochen werden .

5. Der bisherige Einfluß der Ministerial -
bürokratie und des aufgeblähten Beamten¬
apparats aus der Hitlerzeit muß neuen For¬men der demokratischen Selbstverwaltung inden Gemeinden und Ländern weichen .6. Die Rechtssprechung muß von den Fes¬seln des Gesetzespositivismus und der - For¬
maljustiz befreit nach den Prinzipen demo¬kratischer Verantwortlichkeit • neu gestaltetwerden .

Die Kommunistische Partei hat aus solchen
Ueberlegungen in der Beratenden Landes¬
versammlung , in der die Verfassung Süd¬badens beschlossen wurde und in der provi¬sorischen Regierung an der Schaffung der
Grundlage eines neuen demokratischen Staates mitgearbeitet . Sie -wird im Landtag durchihre Vertreter die gleiche positive Haltungzur Erfüllung der vor unserem Volke stehen¬den Aufgaben einnehmen . Sie erwartet , daßauch die übrigen Parteien die Notwendigkeitgesteigerter gemeinsamer Anstrengungen unddes Einsatzes aller politischen Energien inunserem Lande einsehen , und darum bereitsind , eine Regierung zu bilden , die sich ansVertretern aller Parteien zusammensetzt .

Erwin Eckert

„Befehlsempfänger11
Der Hitlerfaschismus preßte das deutsche Volkin Zwangsorganisationen, die seinen Angehörigenvom Säugling bis zum Greis jede Regung und

Handlung vorschrieben. Nachdem sein Wirkenzum totalen Bankerott und das Volk in einefast ausweglose Katastrophe geführt hat , wird
,;der Organisation “ als solcher das größteMißtrauen entgegengebracht, da sie in ursäch¬
lichem Zusammenhang mit unserem heutigen Zu¬stand erscheint. Mit der Niederschlagung desHitler-Faschismus sind neue Organisationen in
Erscheinung getreten , insbesondere , die politi¬schen der Arbeiterklasse , und hier vor allemdie vor bald hundert Jahren (kommunistischesManifest!) gebildete Kommunistische Par¬tei . Die Form unserer Partei entspricht den
Grundsätzen und den Richtlinien, die sich inden jeweils gegebenen Verhältnissen zur Zu¬
sammenfassung der gemeinsamen Anstrengungenergeben. Da die Kräfte , die sich dem wissen¬
schaftlichen Sozialismus entgegenstellen, von der
Unmöglichkeit seiner geistigen Ueberwindung
überzeugt sind, bemühen sie sich unablässig umdie Zerschlagung und Beseitigung der sie be¬
drohenden Organisation . Außer der Methode der

direkten Unterdrückung, des Verbotes, dem die
sozialistischen Organisationen in ihrer Entwick¬
lung mehtfach ausgesetzt waren und auch heute
noch sind , steht die indirekte Methode der Ver
zerrung ihrer Grundsätze und Richtlinien, der
Verleumdung ihres Charakters und des Druckesauf die einzelnen Mitglieder dieser Organisation .Heute glaubt man besonders erfolgreich den
Widerwillen und das Mißtrauen , sowie die Furcht,die das Resultat der Zwangsmitgliedschaft der
Organisation des Tausendjährigen Reiches sind
ausnützen zu können , um das Ausbreiten der
kommunistischen Bewegung zu behindern . „Herr¬schaft der Bürokratie“

, „das Mitglied wird zum
Befehlsempfänger durch den in der KPD ver¬ankerten demokratischen Zentralismus“

, „keinefreie Meinungsäußerung“
, „Bote Nazi" , „Dikta¬tur“

, „Unterdrückung der Entwicklung der Per¬sönlichkeit" ; das sind die Schlagworte, die manins Feld führt . Man macht sich in keinem Fall
die Mühe , sich mit den Grundsätzen und Richt¬linien unserer Organisation selbst zu befassen

In den meisten Fällen kennen die Verbreiterdieser Schlagworte dieselbe nicht einmal . Siehandeln nach dem Grundsatz , ich kenne es- zwarnicht , ich bin aber auf alle Fälle dagegen! Für
sie genügt allein die Tatsache, daß diese Or¬
ganisation nicht ^verheimlicht, einen Zustandherbeiführen zu wollen, in welchem ein Lebenauf Kosten des schaffenden Volkes- nicht mehr
möglich sein soll. Ist es notwendig darauf hin¬zuweisen, daß die Machthaber des Nazi-Regimesihre für das deutsche Volk verderbliche Politiknur durchführen konnten durch die rücksichts¬lose und brutale Unterdrückung, die Ermordungder bewußten und aktiven Kämpfer der Organi¬sation, daß es aber trotz all dieser Gefahrennicht gelang, die Kommunisten abzuschreckenoder zu behindern, immer neue, sich wechselndeFormen der Organisation zu schaffen, die esihnen ermöglichen , den Kampf gegen die blut¬triefenden Henker des Fortschritts zu führen ?Es winkte kein materieller Gewinn , nicht die
Erhaltung eines gesicherten Lebens bestimmteihren Willen und ihr Handeln sondern die Er¬kenntnis der die Gesellschaft bestimmendenKräfte und die Voraussicht der Katastrophe , diedie Politik Hitlers zur Folge haben mußte .Gab es jemals, oder kann es in Zukunft einehöhere Wertung der Persönlichkeit geben alsjene, welche im Handeln dieser Menschen zumAusdruck kam? Ein . Befehlsapparat kann nur
solange Befehlsempfänger an sich binden , alsdie den Apparat Unterhaltenden die materielleExistenz der Befehlsempfänger zu sichern ver¬mögen. Wäre die KP eine solche Organisation ,dann müßte sie eine der Parteien sein , die fürdie Erhaltung der bestehenden Ordnung eintritt ,in welcher die Eigentumsrechte an den Produk¬tionsmitteln den Werktätigen das Verfügungs¬recht über die von ihnen geschaffenen Produktenimmt. Eine jener Parteien , die sich als Verteidigerunveräußerlicher Menschenrechte aufspielen , diese
Menschenrechte in dem Augenblick mit Füßentreten , in dem die breite Masse diese Menschen¬rechte für sich in Anspruch nimmt.

Nicht überreden oder fanatisieren , über
zeugen ist das Ziel der Tätigkeit der KP .Die Ueberzeugung schafft die Verantwortlichkeit,welche das Mitglied der KP als den vordersten
Kämpfer seiner Klasse, für den Fortschritt der
Menschheit hervorhebt.

Die OrganisationsprinEipien derKP sind diesen Aufgaben, deren Durchführungdie Voraussetzung zur Erreichung ihres Zielesist , untergeordnet . Sie stehen allerdings im Ge¬
gensatz zu solchen Prinzipien , wie sie in der For¬
derung des Bedners auf der ersten Zusammen¬kunft der jungen Parteifreunde der „Christlidi -
Sozialen-Volkspartei“ ' an den Landespräsidentendieser Partei zum Ausdruck kamen. Es heißt dort :
„Herr Landespräsident , gewähren Sie uns Ein¬tritt , geben Sie unserem Wollen Raum, in IhrenHänden liegt die Alternative , eine treue, gläu¬bige und loyale Gefolgschaft zu haben .

" Allzu
deutlich tritt hier das Führerprinzip wieder her¬vor!

Der Entscheidung eines einzelnen ist das Wol¬
len der Mitglieder untergeordnet , nicht die ge-
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Vom NEUEN DEUTSCHLAND über die VOLKSZEITUNG zum NEUEN TAG
Kurze Geschichte der ersten badischen Arbeiterpresse nach dem Hitlerterror
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In Baden erschien schon arji i . Mai 1945noch vor der endgültigen Kapitulation, inSingen am Hohentwiel unser Blatt
NEUES DEUTSCHLAND

Die illegalen- Kämpfer, welche durch ent¬schlossenes Eingreifen die Verteidigungsanla¬gen ihrer Stadt wegräumten und die Stadtdamit vor der Vernichtung retteten , standenalsbald in der wieder zurückeroberten „Ober¬badischen Druckerei und Verlagsanst̂ lt” undarbeiteten Tag und Nacht mit Begeisterungah dieser ersten Zeitung . Galt es doch , in un¬serer heillos verwirrten Bevölkerung denWillen zum demokratischen Neuaufbau zuwecken. Doch kaum war die zweite Nummererschienen, mußte sie ihr Erscheinen wiedereinstellen, da die Bestimmungen der Besat¬zungsmacht dem Erscheinen der Zeitung ent¬gegenstanden. iWir Kommunisten, Antifaschisten und So¬zialisten waren damals bitter enttäuscht. KeinMittel blieb unversucht, die Lizenz für eineZeitung zu erhalten . In Ueberlingenbrachten es unsere antifaschistischen Kamera¬den inzwischen fertig, wenigstens ein Mittei¬lungsblättchen herauszugeben, wozu das Gou¬vernement Militaire die Erlaubnis gab . Am1. Juni 1945 erschienen so die
UEBERLINGER NACHRICHTEN

Aber es kam nur zu einer einzigen Nummer,weil inzwischen schärfere Bedingungen fürdie Herausgabe von Zeitungen getroffen wor¬den waren.
Im Herbst 1945 erhielten in Konstanz derSUDKURIER und in Freiburg die FREIBUR¬GER NACHRICHTEN ihre Lizenz . Durch ihre

Monopolstellung gelangten diese bürgerlichenZeitungen in jedes Haus und gierig wurdensie den Verkäufern entrissen. ReaktionäreKräfte hatten sich damals im SÜDKURIERgesammelt, in der erkennbaren Absicht, sicheine Waffe zu schaffen, mit der die öffent¬liche Meinungsbildung nachhaltig und wirk¬sam zu beeinflussen war. Als diese Machen¬schaften ruchbar wurden, gelang es , denSUDKURIER in eine Zeitung der nunmehrzugelassenen politischen Parteien umzu¬wandeln. Auf dem Wege der Parität wurdejede Partei redaktionell und kafntalmäßiggleichmäßig besetzt. Allen Schwierigkeitenzum Trotz hat sich diese Zusammenarbeit derParteien in Konstanz bis zum heutigen Tageerhalten können.
Nachdem bereits eine ganze Reihe bürger¬licher Zeitungen Lizenzen erhalten ‘ hatten ,wurden schließlich auch den nachdrücklichenBemühungen der Kommunisten und . Sozia¬listen und der gewerkschaftlichen Kreise um

Artikel 2 der südbadischen Verfassungsichert den Frauen dieselben staatsbürger¬lichen Rechte zu , und legt ihnen die gleichenPflichten auf wie den Männern. Und in Ar¬tikel 37 wird den Frauen bei gleicher Arbeits¬leistung auch gleicher Lohn zuerkannt . Bisjetzt sind noch keine Maßnahmen getroffenworden, die diese Zusicherung in die Tat um-setzen, und wir Frauen dürfen nach allen Er¬fahrungen uns auch nicht der Illusion hin¬geben, daß die heute verantwortlichen Kräftedie seit Jahrzehnten geforderte Gleichberech¬tigung freiwillig in die Tat umsetzen. Wirwerden darum um unsere Rechte kämpfenmüssen.
Wer sind in diesem Kampf unsere erprob¬ten Bundesgenossen? Das sind ohne Zweifeldie beiden Arbeiterparteien und die Gewerk¬schaften, Mit der Industrialisierung und derEntwicklung des kapitalistischen Wirtschafts¬systems wurden die selbstständigen hand¬werklichen Arbeiter und Meister in wachsen¬der Zahl zu besitzlosen Industriearbeitern .Ihre Elendslöhne führten zwangsläufig zurMitarbeit der Frauen und Kinder in der Fa¬brik , die 12—16 Stunden in ungesunden undschmutzigen Arbeitsräumen fronen mußten.Die bürgerlichen Frauenrechtlerinnenund Frauenvereine kämpften damals so we¬nig wie heute für die Erlösung der Frauenund Kinder. Sie lehnten genau wie heute denpolitischen Kampf ab. Für sie ging esum das Recht der Bildungsmöglichkeiten undlun das Recht auf Arbeit, um das die werk¬tätige Frau nicht zu kämpfen brauchte; dennwie wir sehen , war sie ja zur schweren Ar¬beit gezwungen So mußten auch die Parolender bürgerlichen Frauenvereine für den Frie¬den genau wie heute leere Phrasen bleiben,da sie es ablehnten , den politischen Kampffür die Sicherung des Friedens zu führen.Die sozialistische Arbeiterbewe¬gung hatte in ihrem Programm auch denpolitischen Kampf und die Not der Arbeiter¬klasse gestellt. Clara Zetkin, deren ganzes Le¬ben ein unermüdlicher Kampf für die wirt¬schaftliche, soziale und politische Gleich¬

eine Arbeiterzeitung Rechnung getragen. Nachoft endlos scheinenden Verhandlungen wurdedie Lizenz zur Herausgabe der
VOLKSZEITUNG

ORGAN DER WERKTÄTIGEN, GEWERK¬
SCHAFTEN UND GENOSSENSCHAFTEN

in Singen gegeben . Es war eine großeFreude , als die erste achtseitige Werbenum¬mer in der Oberbadischen Druckerei am 15.März 1946 erscheinen konnte und sie wurde

Gleichberechtigung zugesichert. Sie blieb aberbis auf einige Reformen (z. B . Wahlrecht) aufdem Papier stehen, weil die reaktionärenKräfte nicht entmachtet wurden , und in den
bürgerlichen Parteien maßgebend blieben. Al¬les blieb beim Alten und die Frauen selbstnahmen in ihrer Unerfahrenheit in den Din¬
gen der Politik den Kampf nicht auf. Die
.Folge war schließlich die völlige Entrechtungder Frauen unter dem faschistischen Regime .Als Arbeitssklavinnen an der Rüstungsmaschi¬ne, als Blitzmädel und als Flakhelferinnenarbeiteten sie unbewußt mit am Ruin ihrerNation, und an all dem, was ihnen heilig undteuer war .

Heute stehen die Frauen in schwerstemRingen um die einfachsten Lebensbedürfnisse.Ueberall leisten sie der männlichen Arbeit
Gleichwertiges und ohne die Frauenarbeitwäre unsere Wirtschaft nicht aufrecht zu er¬halten. Aber dennoch werden von verantwort¬licher Seite keine Maßnahmen getroffen, umdem Großteil der Bevölkerung, den dieFrauen darstellen, Mitspracherecht und Mit¬
bestimmungsrecht einzuräumen.Wir aber haben keine Zeit zu verlieren . Inwenigen Monaten ist der Winter da, und wirkönnen und wollen uns diesmal nicht auf eineoffensichtlich ratlose und zum Teil unfähigeBürokratie verlassen, deren Versagen unsereFamilien mit ihrer Gesundheit bezahlen. AufGrund unserer praktischen Erfahrungen alsHausfrauen und Mütter, und auf Grund derTatsache, daß wir die Mehrzahl der Bevölke¬rung darstellen , fordern wir Frauen das Rechtder Mitberatung und Mitbestimmung, um ausder Katastrophe herauszukommen. Wir fragen:Was wurde getan , um die Ernährung bis zurErnte sicherzustellen ?

Was wurde getan , um die Ernte rechtzeitigeinzubringen ?
Was wurde getan , um die Ernte restlos zuerfassen , damit sie nicht in den dunklen Ka¬nälen des schwarzen Marktes verschwindet?Sind Transportmittel bereit gestellt für dieschnelle Beförderung und Verteilung der Win¬

terkartoffeln an die Bevölkerung?

in Arbeiterkreisen ganz Badens auf das leb¬hafteste begrüßt . Nicht zuletzt deshalb, weilsie — wie unser früheres NEUES DEUTSCH¬LAND — eine Zeitung der sozialistischen Ar¬beitereinheit war : Unser Chefredakteur Dr.Karl Bittel und der jetzige Landesvorsit¬zende der SPD, Richard Jäckle , über¬nahmen die Redaktion. Die ständige Gewerk¬schaftsseite redigierte der Betriebsratsvorsit-zende der Maggiwerke, Erwin Hohlweg -ler . Redaktion und Verlag sagten zur Eröff¬nung:
An die Leser

Wir freuen uns , daß wir mit unserer VZdie erste wiedererstandene Arbeiterzeitung inder gesamten französischen Zone sind .Daß die VZ gemeinsam vom Aktionsaus¬schuß der Sozialdemokraten und Kommuni¬sten in Singen herausgegeben wird , ist einerfreulicher Beweis für die Einigkeit undEinheit der sozialistisch -kommunistischen Ar¬beiterbewegung unseres Bezirkes , im Bundemit der einheitlichen Gewerkschaftsbewegung .Die gesamte Arbeiterschaft und alle ihreOrganisationen stehen im Deutschland derneuen Demokratie vor ungeheuren Aufgaben ,bei denen die Presse ganz entscheidendePflichten hat . ' Diesen verantwortungsbewußtund entschlossen zu dienen , ist der Auftrag ,dem wir uns mit Hingabe widmen werden .Auch die Spitze der ersten Nummer ver¬dient festgehalten zu werden. Sie zitierte einDokument, das heute leider schon historischenWert hat :
Die Landesvorstände der SozialistischenPartei und der KPD Land Baden (französi¬sche Zone ) bilden einen Ausschuß zur Be¬ratung aller wichtigen Fragen des Aufbausder neuen Demokratie und zur Vorbereitung

der Vereinigung beider Parteien ,die die Voraussetzung ist für den Sieg thssSozialismus .
Freiburg i .- Br ., den 7. März 1946.

Für den Landesvorstand der Soz. Partei (SP)t
Philipp Martzloff
FranzGeiler
Fritz Schieler
Wilhelm Engler .
Für den Landesvorstand der Komm . Partei

(KPD ) :Erwin EckertDr . Karl Bittel .Max Faulhaber
Gerhard Wohlrath ."

Mit der Schaffung dieser gemeinsamenVolkszeitung und der Erklärung beider Lan¬desvorstände der Arbeiterparteien schien da¬mals der Weg zur Sozialistischen Arbeiterein¬heit hoffnungsvoll und gesichert ! Doch ' chondie zweite Nummer der „VOLKSZEITUNG ”
durfte nicht mehr verkauft werden , da die
Lizenz inzwischen wieder entzogen wordenwar. Wieder war die ArbeiterschaftBadens als wesentlichste Kraft des demokra¬tischen Aufbaus und Vorhut des kämpfendenAntifaschismus ohne Zeitung , währenddie übrige Presse wuchs und gedieh . . .

Schließlich entschloß sich die Militärregie¬
rung, den zugelassenen Parteien eigene
Parteizeitungen zu lizenzieren und erteilte
der SP anläßlich des 1 . Mai 1946 die Lizenz
für DAS VOLK , das erstmals am 2 . Juli ,1946
in Freiburg erschien. Etwas später erhielt auch
unsere Kommunistische Partei eine Lizenz
für unser Organ *

DER NEUE TAG
Volkszeitung

FÜR BADEN UND WÜRTTEMBERG
Am 17. Juli 1946 verließ die erste Nummer

die Druckerei in Offenburg . Nachdem wir
von Singen nach Offenburg mußten und der
Landesvorstand der KP nach Freiburg ver¬
legt worden war , galt es, in Offenburg alles
neu zu organisieren. Eine Verlagsgenossen¬schaft wurde gegründet , die an Gasthaus¬
tischen in der „Midhelhalle” ihre Tätigkeit
begann. Auf der früher der KP Mannheim
gehörenden Rotationsmaschine, mußte nunmehr
im Lohndruck gearbeitet werden.

Der zähe Wille weniger Genossen brachte
es fertig, in kurzer Zeit Redaktion und Ver¬
triebsapparat mit den primitivsten technischen
Mitteln aufzubauen. Oft gab es fast unüber¬
windlich scheinende Schwierigkeiten. Den An¬
strengungen aller Redaktions- und Verlags¬
angehörigen in Offenburg, den Korrespon¬denten und freiwilligen Mitarbeitern im gan¬zen badischen Lande ist es zu danken, daßunsere Zeitung nunmehr nach einjährigem
Erscheinen wirklich zum Organ aller Werk¬tätigen geworden ist Die tägliche Post unddie zahlreichen Abonnenten bis in die abgele¬gensten Dörfer unseres Landes beweisen dietreue Verbundenheit unseres Blattes mit denWerktätigen in der Stadt und auf dem Lande.

Am ersten Jahrestag ihres Bestehens soll¬
ten jedoch alle Mitarbeiter , Freunde und Le¬
ser, ernsthaft überlegen, was noch zur wei¬
teren Ausgestaltung ihrqr Zeitung zu gesche¬hen habe, damit sie eine noch wirksamere
Waffe im Kampf für die Einheit der Ar¬
beiterklasse und durch sie für eine wahre
deutsche, demokratische Republik werde.

Gerhard Wohlrath

oerecmigung der Frauen war, forderte aufdem Internationalen Sozialistenkongreß 1889in Paris das Verbot der Kinderarbeit unter14 Jahren , das Verbot der Nachtarbeit fürFrauen , den Achtstundentag der gesamten Ar¬beiterschaft. Ferner den 1 . Mai als Kampftagder Werktätigen aller Länder, Gleichberech-tigung d^r Frauen in den politischen1 Organi-sationen. und das freie Vereins - und Koali -uonsrtcht . Auf dem Gewerkschaftskongreß inHalberttadf T892 beschlottaen die Gewerk-sehafter die Aufnahme der werktätigenFrauen in ihre Organisationen. So kämpftenSozialisten und Gewerkschafter gemeinsamffir dL . •„ * - c r -~, „i»ll> wurde in der Weimarer Verfassung überholten Rechtsmstandes zu brechen. 'durch den Artikel 109 den Frauen die volle Käthe Seifried

Wann erhält endlich der Grundsatz „GleicheArbeit — gleicher Lohn” praktisch Allgemein¬gültigkeit im Tarifrecbt?
Alle weltanschaulichen und religiösen Hem¬

mungen müssen in einer gemeinsamenFrauenorganisation überwunden werden, diemit den Gewerkschaften und den beiden Ar¬
beiterparteien um unsere Rechte kämpft. DerRuf geht an alle Frauen , sich organisatorischzusammen zu schließen , um auf allen Gebie¬ten des wirtschaftlichen, sozialen , politischenund des Rechtslebens dem Fortschritt zumDurchbruch zu verhelfen, durch eigene Initia¬tive die Gleichberechtigung der Frau durchzusetzen, und die unwürdigen Fesseln eines
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JmpreMon einer Ga66e / Zum 100 . Geburtstag Max Liebermanns
Ein Meister hat hier das Bild

einer Amsterdamer Judengasse
festgehalten . Es wirkt in dieser
Zeichnung , in der alle Einzelhei -
ten zurücktreten , weniger das, was
sich dem Auge bietet , als das, was
spürbar , ruchbar , hörbar ist, die
Atmosphäre . Das Bild ist charak¬
teristisch für die impressionistische
Schaffensweise , deren bedeutender
Vertreter in Deutschland der
Zeichner dieses Blattes ist: Max
Lieb er mann .

Am 20. Juli 1847 geboren , wur¬
de der in Berlin lebende Maler
und Zeichner seines kompromiß¬
losen Kampfes um die Wahrheit
in der Kunst wegen , von Geistes¬
enge und Kunstdünkel heftig kri¬
tisiert . Seine Bilder : „Ganserap -
ferinnen ” und „Christus im Tem¬
pel ”, hinreißende Kunstwerke ,
waren ebenso Gegenstand der Be¬
wunderung , wie des Angriffes . Be¬
kannt sind seine Gemälde .,Ba¬
dende Jungen ’

, „Polospieler ” ,
„Reiter am Strand,” und die gro¬
ße Zahl seiner Landschaftsbilder .
Der Nationalsozialismus verbann¬
te seine Bilder aus den deutschen
Galerien und verschwieg den Na¬
men dieses Mannes , dem die deut¬
sche Kunst Wesentliches verdankt .

Als der Künstler 1934 stark ,
mußte er noch die ersten Schmä¬
hungen seines Namens über sich ergehen lassen . Wenn wir Max Liebermann ehren , der —wie die Kunstrichtung des Impressionismus überhaupt — zum glanzvollen Abschluß der inAuflösung begriffenen bürgerlichen Epoche gehört , so erfüllen wir nicht mehr als eine selbst¬verständliche Pflicht gegenüber einem wahrhaften Geist und einem überragenden Künstler , k
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Gleichberechtigung der Frau



V/a ^

DIE IDEE /
'

„ La passion d ' un homme “
, .Der Leidensweg

eines Menschen '
, so hieß der Titel der ersten

Holzschnittfoige von Frans Masereel, die ich vor
Jahren zu Gesicht bekam — seit damals ge¬
hört Masetceb zu den Kameraden auf Erden , die
ich zur inneren Bruderschaft zähle, obwohl er
von Art , und Herkunft mir eigentlich gar nicht
nahe stent , sondern eher mein Antipode ist .

„Leidensweg des Menschen “ so könnte als Ti¬
tel über dem ganzen Werk dieses herrlichen ,
fanatischen, kindlichen, raffinierten Künstlers
stehen, und schon damit ist gesagt, daß Masereel
von allem Anfang an schon mitten im Zen¬
trum aller Kunst steht . Denn der Leidensweg
des Menschen , das schmerzliche Unterwegssein
auf diesem schweren Wege , ist der einzige und
ewige Inhalt aller Kunst.

Dieser so moderne Künstler Masereel, dieser
echte Großstädter , dieser neugierige, leicht be¬
geisterte , immer hungrige , immer aufnahmebe¬
reite Kindermensch, der es so häufig mit Fa¬
briken und Autos, mit - Schwungrädern und Lei¬
tungen, Wolkenkratzern und großstädtischem
Straßenbetrieb zu tun hat , der das verzerrte
Gesicht des Wucherers, das rohe des Polizisten,
das dumme der * Hure , das böse des Ausbeu¬
ters hundert- und tausendmal so sehr zeitge¬
mäß dargestellt hat , er ist im Grunde immer
mit etwas durchaus Zeitlosem und Ewigem be¬
schäftigt: mit der ewig gleichen , ewig leidvollen,
ewig begeisternden Geschichte des Menschen .
Wie aus diesem zweibeinigen, begabten, bösen,
gefährlichen, feigen Vieh Mensch jener andere
Mensch werden kann , den die Religionen und
die großen Kulturen meinen, der Mensch der
Idee , der Mensch im Dienst Gottes , der Mensch
der Liebe , Selbstüberwindung und Güte — diese
uralte , ernste , frohe , heilige Geschichte . Er spricht
von sich selber und von uns , seinen Brüdern ,
er spricht vom Menschen unserer Zeit , wie er
seinen Weg sucht . Viele Male hat Masereel die¬
sen Menschen dargestellt , immer ist es er selbst.
Mehrere Male schon hat er ihn sterben lassen,
hat er ihn an eine Mauer vor die Flinten der
Soldaten gestellt und erschießen lassen , oft
schon ist er scheinbar untergegangen im hoff¬
nungslosen Kampf mit dieser so viel stärkeren
Welt , mit diesen Kasernen, diesen Richtern , die¬
sen Zeitungs- und . Fabrikmenschen, diesen Wu¬
cherern , diesen Raffern und Genießern. Aber
immer wieder steht er auf. Und alle diese
Kämpfe — das ist das Wunderbare! ,— alle
diese Kämpfe , diese Leiden , diese Irrfahrten und
Todesqualen erlebt nicht ein Prediger, nicht ' ein
zorniger Prophet , nicht ein anklagender Richter ,
nicht ein boshafter Satiriker , sondern ein Lie¬
bender. Etwas von dem , was ihn so trunken und
begeistert macht und seinen Flug so hinreißend
beflügelt, etwas von diesem Ferpen, Göttlichen ,
selig Geahnten , inbrünstig Gesuchten , was er in
Sonne und Meer , in Blume und Tier, in schö¬
nen Leibern und in schönen frommen Gebärden
anbetet und immer wieder aufsucht, etwas vom

: Strahl dieses Göttlichen ist ‘ auch in seinen Fa¬
briken, seinen Nachtlokalen, seinen Dimenstu-
ben , seinen Gerichtssälen, seinen verzerrten
Egoistengesiclitern. Auf vielen seiner Blätter, wo
der Held in die Hand der Philister fällt und
vom Pöbel ges 'einigt oder~ von der eiskalten, Ge¬
rechtigkeitsmaschine des Staates totgcwalzt wird,
da haben zwar die Träger der rohen Gewalt
recht böse, recht wüste, rohe , viehische Gesich¬
ter , aber ihr Grinsen verrät unendliche Qual —
einen schweren Weg , einen Leidensweg gehen
auch sie , die Bösen , die Gewalttäter , die verirr¬
ten Brüder, die das Lebendige und Ewige in sich
töten wollen , wie sie es im verfolgten Helden
totschlagen. Audi sie leiden, auch sie sind Men¬
schen , sind Brüder. Mit Liebe geht der Künstler,
so sehr er mit seiner raschen Holzschneide -
Technik zu vereinfachen scheint, auch bei seinen
Bösewichtem und Uebeltätern den charakteri¬
stischen Ausdruck, der bezeichnenden Gebärde
nach , er studiert den Zylinder des Elegants, die
Fratze des anschnauzenden Polizisten , die Hosen¬
falte des Großindustriellen mit der selben Liebe ,
der selben Hingabe, Neugierde und brennenden
Künstler-Besessenheit , wie er den Schimmer ei¬
nes nackten Körpers, das Lächeln eines Kindes
tudiert .
< In der Holzschnittfolge „Die Idee" hat Mase -
"eel eines seiner entzückendsten Symbole gefun -

12 Holzschnitte
von Frans Masereel

den . Da sitzt er am Tisch , der liebe Kerl , einge¬
sponnen, sinnend, konzentriert , auf den Funken
wartend. Und der Funke kommt und zündet,
aus des Künstlers Haupt springt hell und leicht
die Idee, , eine kleine, holde Mädchenfigur, eine
schimmernde , nackte kleine Undine, die er ent¬
zückt und dankbar begrüßt ans Herz drückt , an-
betet , von Verliebtheit Jviißt. Dann aber ist d re
heilige Stunde schon herum, die Idee muß fort ,
sie muß in die Welt hinaus , zu den Andern.
Traurig nimm *, er von ihr Abschied , beküm¬
mert sieht er sie ihren Weg antreten . Sie gehört
nicht mehr ihm . die liebe Kleine , sie ißt fortge¬
flogen und geht nun der Welt entgegen, ihrer
Mission entgegen. Mit Neugierde, mit Freude
wird sie empfangen, mitten unter einem Schwarm
von Menschen , die bereit sind , sie zu packen,
auszubcuten, weiterzuverschachern. Man steckt
Sie , das nackte, schöne Märchenkind, schnell in
Allerweltskleider, traurig trägt sie die Kleider
durch die Gassen, entspringt ihnen rasend , rast
und tanzt nackt und strahlend durch die Welt,
wird vom Volk begafft , vom Philister bearg¬
wöhnt von der Moral denunziert , von der Po¬
lizei abgefiihrt, eingesperrt , neu eingekleidet. Sie
findet ihren Vafer und Helden wieder, der sie
sePg empfängt, der ihretwegen verfolgt wird,
gefangen wird , zum Tode geführt wird — aber
stets ist sie bei ihm , macht das Leid zur Freude,
und als er erschossen werden und für seine
Idee sterben soll , stellt sie sich zwischen ihn
und den Tod , muß ihn aber doch sterben sehen
und begraben helfen. Sie läuft weiter durch die
Welt , die liebe kleine Fee , sie entzückt und er¬
schreckt die Menschen , wird von ihnen begehrt
und verfolgt , sie flüchtet in eine Druckerei,
wird vervielfältigt , fliegt verhundertfacht weiter ,
kommt in tausend Hände, vor tausend Augen ,
erregt Liebe und Verachtung, Verehrung und
Aergernis — wieder wird sie ‘ verfolgt , wird
verbrannt , aber während die Verbrenner froh¬
lockend in die Asche stieren , schwebt sie schon
wieder hoch in den Lüften davon, erobert den
Draht , das Telephon, die Bahn , den Morse-
Apparat , den Photographen und Film, spielt
überlegen und nixenhaft mit dem ganzen kom¬
plizierten Apparat unserer Mechanik , bringt al¬
les in Erregung, bringt alles durcheinander,
streüt eine Saat von Unruhe, von Leben , von
Liebe , von Empörung , und findet am Ende , nach
achtzig Abenteuern, zu Ihm zurück, zu ihrem
Vater und Geliebten Der sitzt und hat soeben
eine neue , schöne Idee geboren — aber war er
denn nicht totgeschossen? begraben? Nein, er
lebt längst wieder, vielleicht ist er seither schon
manchen Tod gestorben, durch manches Geth¬
semane gegangen . Sie schwebt zu ihm herein
und sieht ihn traurig von der neuen Idee be¬
sessen , in die neue Schwester verliebt , aber
auch die darf nicht bei ihm bleiben, auch sie
muß hinaus und ihren Passionsweg antreten .
So schließt sich der Ring, einsam bleibt der
Schöpfer zurück .

Ich möchte wohl wünschen, daß diese Idee,
diese kleine , strahlende Zauberin, recht Viele in
sich verliebt mache , recht Viele bezaubere und
mit Sehnsucht nach ihrer Heimat, unserer aller
Heimat, erfülle . Sie ist ein Funke von jenseits ,
ein zarter Ruf aus der höheren Welt, eine zarte
Mahnung an unser Ziel und unsere Aufgabe, an
den Weg der Menschwerdung, der vor uns liegt.

Der Mann, der diese wunderbare kleine Bil¬
dergeschichte , und noch manch andere , gedichtet
hat , ist ein Belgier , und während des Krieges
erschien eines Tages in der Schweiz , nicht um
nach Rache für sein Vaterland zu schreien, son¬
dern um dem Kriege selbst den Krieg zu er¬
klären . Tag

* für Tag erschienen damals, Freude
und Trost für eine treue kleine Schar von Ge¬
sinnungsgenossen, Masereels Holzschnitte gegen
den Krieg , jeden Tag ein neues Blatt . Wir an¬
dern waren damals ja alle sehr beschäftigt , wir
mußten schießen oder Gefangene bewachen, oder
Wunden verbinden oder neue Ersatzmittel er¬
finden. Aber wenn ich jetzt an jene phanta¬
stische Zeit zurück denke, so scheint mir ei¬
gentlich Masereel der Einzige gewesen zu sein
der damals Tag für Tag etwas Vernünftiges,
etwas Gutes und Dankenswertes getan hat .

1
Hermann Hesse

Wir haben allen Grund , gerade heute auf Frans Masereel , einen großen Künstler und reinen
Menschen , hinzuweisen , weil die Beschäftigung mit se&nem Werk zu neuem Menschentum hinzu -

f führen vermag. Diesem Blatt, das die Bilder aus Masereels „Idee” schmücken, die ihrerseits Worte
des Dichters . Hermann Hesse erläutern , ist mit der Unbefangenheit des Herzens zu begegnen , die
allein zum Verständnis echter Kunst zu führen v ermag . k .
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4b den Bundestag des
Badischen Gewerkschaftsbundes

in Freiburg
£ le Kreisdelegierten - Konferenz der KP Kreis
Frettrarg — am 13. Juli — beschloß einstimmig ,
nachstehende Adresse an den Bundestag des
Badischen Gewerkschaftsbundes zu senden :

Wir grüßen Euch Delegierte des Bundestagesdes Badischen -Gewerkschaftsbundes in den
Kauern unserer Stadt.

Wir setzen die volle Erwartung in Eure Ta¬
gung, daß sie mit dazu beiträgt, die Einheit der
Gewerkschaften zu festigen, ihren Einfluß im
gesamten wirtschaftlichen und politischen Leben
zu stärken im Interesse des Volkes , im Kampf
gegen den Hunger und für eine wirkliche Demo¬kratie,

Vor allem erhoffen wir, daß Eure Tagung einSchritt vorwärts sein wird zur Ueberwindung derunser Leben abschnürenden Zonengrenzen, füreine mächtige einheitliche gesamtdeutsche Ge¬
werkschaftsbewegung, daß Eure Tagung zu einemBekenntnis wird

für die Einheit der Arbeiterklasse,für (He wirtschaftliche und politischeEinheit Deutschlands,In diesem Sinne wünschen wir Euch vollen
Erfolg !

Kommunistische Partei
Freiburg i. Br.

KP Neustadt fordert :

Einheitliche Lebensmittelzuteilung
Neustadt 1. Scbw . Die am }3. Juli stattgefundeneKreiskonferenz der Kommunistischen Partei des-i Landkreises Neustadt war sehr gut besucht . Na *Eröffnung der Konferenz durch Kreissekretär Dob -Ier , und Bekanntgabe der umfangreichen Tages¬ordnung erteilte derselbe dem Gen . Wohlrath ausFreiburg das Wort . In anderthalbstündigem Re¬ferat schilderte der Redner die politische Lage underhielt reichen Beifall .
Folgende von Gen . Dobler , Neustadt , einge -brachte Resolution fand einstimmige Annahme :

Mit Erstaunen stellt die Kommunistische Partei ,Landkreisleitung Neustadt i. Schw . , eine verschie¬denartige Lebensmittelversorgung in den Städtenfest . Neustadt i . Schw . ist weit schlechter versorgtals eine Reihe anderer Städte . Unsere Ernährungs¬lage ist heute schon untragbar . Deshalb ersuchenwir den Landtag , einheitliche Lebensmittelzuteilungfür alle Städte und Normalverbraucher auf demLande zu beschließen . Dadurch werden auch allekleineren Städte eine Verbesserung ihrer Ernäh¬rungslage erfahren . i

„Vergebt nie die wirklichen Ursachen ! "
Eine Ansprache an die Arbeiter, die die Murgtalbrücken wiederherstellten
Rastatt . Die durch die unsinnige Zerstö¬

rungswut des uhtergegangenen Tausendjäh¬
rigen Reiches gesprengten und nun wieder¬
hergestellten Brücken in Weisenbach und Lan¬
genbrand im Murgtal wurden, wie wir be¬reits berichteten , dem Verkehr übergeben.Auf dem Bahnhof Forbach hatten die amBau beschäftigten Arbeiter Aufstellung ge¬nommen-

'• Düstere, magere Gestalten mit
fragenden Blicken, wie wird unsere Arbeit
gewertet , die ' wir in langer schwerer Arbeitunter Entbehrung der Notwendigsten, beischlechter Ernährung , ohne Schuhe und der1
so notwendigen Kleidung, bei Kälte findSchnee, zum Teil unter Lebensgefahr, gelei¬stet haben? Man- las darin die bange Frage,hat unser Werk Bestand oder wird es wiederdurch einen unsinnigen Krieg zerstört? Sinddie Voraussetzungen geschaffen, die einerjungen, werdenden Demokratie zum Durch¬bruch verhelfen. Ich fragte einen Arbeiter,der sagte kurz : Nein!

Erst als der Vorsitzende des Bezirksbe¬triebsrats der Eisenbahn aus Karlsruhe dasWort ergreift , werden die Mienen der Arbei¬ter etwas heller. Nach einigen Begrüßungs¬worten führte , der Redner u. a. aus:
„Bei vielfach unzureichender Unterkunft,Ernährung und Bekleidung hat die deutscheArbeiterschaft ausgeharrt und durchgestan¬den und die beiden Brückenbauwerke ge¬schaffen . Damit ist ein weiteres Teilstückder Strecke Rastatt—Freudenstadt .dem Eisen¬bahnverkehr wieder erschlossen . Das ist inerster Linie Euer Werk, meine deutschenArbeitskollegen. In mühseliger, in fast hoff¬nungsloser und verzweifelter wirtschaftlicher,ernährungsmäßiger und politischer Situationmüssen die dem wahnsinnigen Hitlerkriegentronnenen deutschen Menschen ihre letz¬ten physischen und seelischen Kräfte ein -setzen, um die . Zerstörungen im Verkehrs¬wesen, in . der Industrie , in den großen Städ¬ten zu beseitigen, die ein verbrecherisches,blutbeflecktes Regime nicht nur in Deutsch¬land , sondern in fast allen Ländern frevelnt-lich Verursacht und durchgeführt hat . Auchdie beiden Brücken über die Murg , derenWiederherstellung wir heute feiern, sind nichtdurch Feindeinwirkung vernichtet, sondernvon der deutschen Wehrmacht am 11 . und 12.April 1945 gesprengt worden. In jenen Ta-

Straßenverkehrsamt im Himmelreich

dMi. es notig, die „Lenker“ besonders hell
IRMÜflert flas StraßenyerTcenrsamt

I .
Das Straßenverkehrsamt ist eine Schöpfungder vergangenen Epoche und nicht eine des lie¬ben Gottes . Aber das Straßenverkehrsamt lebtweiter, „lenkt" , „beaufsichtigt" , „setzt ein" und

„verteilt“ Benzin. Die Lenker, Beaufsichtiger undVerteiler stehn sozusagen im nicht abgeblende¬ten Scheinwerföjlicht der Gelenkten. Von Zeit zuZeit
zu bjgtotaafc -Jpks
Frei Wirf *'! Br , kommt bei solch einer am8 . Juni stattgefundenen Beleuchtung schlecht weg .

II.
Straßenverkehrsamt in einer Kreisstadt des

Schwarzwalds. Wände mit Vorschriften und Er¬lassen tapeziert . Blaue Zigarrenrauchwölkchen.
Ansprache eines maßgebenden- Herrn an die
Bürger: „Mit Benzin isch jetz gar nüts z'mache ,han kai Tropfe mehr und wart scho lang uffmaine fenftausend Liter. Ihr Manne , do ment ' r
später nomol komma“

. Die Fahrzeughalter trol¬len sich . Es ist Samstag. Wanderer mit durch¬
sichtigen Schuhsohlen erkundigt sich , wo es am
Sonntag eine Mitfahrtgelegenheit gibt. Er hörtzu seinem Schrecken , daß jeder Autoverkehr am
Sonntag zu ruhen hat . Kaum zu einem Kran¬
kentransport lange es , wegen der Benzinknapp¬heit an einem Sonntag.

III.
Wanderer trabt am Sonntag Berg auf , Bergab und erreicht Bahnstation Himmelreich . Wan¬derer beschließt Rast und Einkehr im „Re¬staurant zum Himmelreich “

. Am Himmelreich-
Eingang erblickt er drei totschicke Benzin-Wa-
gerln , sogenannte Himmelswagen mit den leiderach so irdischen badischen Wagennummem. BD -
05 0952 , BD - 05 0387 , BD - 03 4492.Wanderer bedauert im Geist die bedauerns¬werten Kranken, die da ins Krankenhaus gefah¬ren werden müssen, am Sonntag , 8, Juni 1947Wanderer betritt die Wirtsstube und kommt sich
gleich vor wie im „Himmelreich “

, An blutenweißer Tafel thronen Damen und Herren vorKirschen — und Sträußelkuchen, und verräteri¬scher Nes -Kaffee-Duft zieht durchs Himmelreich.Die Himmelswirtin liefert zur Straßenverkehrsamt -Runde- die Vollmilch und den Zucker, ohne
Berechnung versteht sich .

Wanderer will sich in grenzenloser Naivitätauch vom Kirschkuchen bestellen. „Den Kuchen

haben die Herrschaften selbst mitgebracht" istdie Antwort und klärt ihn auf .
Ach , die Tafelrunde, wäre ja noch voller, wennder Herr E , mit seiner Dame mit dem viertenbadischen Rennwagen nicht bis Titisee vorge¬spritzt wäre . Man beschließt, Herrn E . mit Voll¬

gas ein- und zurückzuholen. Außer dem Ver¬brauch an. Benzin brachte aber ■die Suchfahrtk^ift - .Ergebnis. , Weitere Täfelung.
Langsam . erregen die parkenden SonntagsBenzinkutschen die Aufmerksamkeit anderweiti¬

ger Interessenten . Den straßenverkehrsamtlichenHerrschaften wird' s im Himmelreich ungemüt¬lich , die Kuchen werden verstaut , man brichtauf zu weiterer Spazierfahrt . Die Wirtin läßt
abtragen —- ohne Rechnung .

IV.
Die Nachprüfung der höheren Verwaltungsstellen wird voraussichtpch den Nachweis „er¬

bringen“
, die Fahrten seien am 8. Jum für dasGemeinwohl töüdbadens ausgeführt ■ worden.

W. H.

gen vor dem totalen Zusammenbruch des
Hitlerreiches feierte der Selbstvemichtungs-wahn einer politischen Verbrecherharde seineletzten Triumphe . Beim deutschen Verkehrs¬wesen wurde in wenigen Wochen mehr anKunstbauten und lebenswichtigen Einrich¬
tungen durch selbstmörderische deutsche Ein¬
wirkung 1vernichtet , als insgesamt in den vor¬hergehenden 6 Jahren Krieg durch die Streit¬kräfte der Alliierten . Vergeßt nie, Ihr deut¬schen Arbeiter , die Ihr mit' Eueren letztenKräften , mit Euerem Schweiß und mit Eueremzähen Arbeitswillen das unendlich schwereWerk des Wiederaufbaues in der Hauptsachezu leisten habt , die wirklichen und tiefstenUrsachen all der unbeschreiblichen und un¬endlichen materiellen und seelischen Not, diefast alle deutschen und europäischen Men¬schen seit der bedingungslosen Kapitulationim Mai 1945 bedrückt '

Ich weiß: in Euren Herzen — meine Ar¬
beitskollegen — lebt die Unzufriedenheit überäie Gestaltung dieser mit einer dumpfenSpannung erfüllten Zeit zwischen Krieg undFrieden . Ihr seid erfüllt von einer kaumnoch zu überbietenden Mut- und Hoffnungs¬losigkeit. Aber Ihr sollt gerade angesichtsdes von Euch geschaffenen Werkes glaubenund hoffen. Vergeßt aber nie, meine Arbeits¬kollegen, daß fast alle europäischen Völkerdas bittere Los des Notstandes auf allen Ge¬bieten des Lebens mit uns teilen. Vergeßtnie, daß wir Deutsche den europäischen Völ¬kern vier bis fünf Jahre hindurch das gleicheharte Schicksal der Besetzung durch fremdeTruppen bereitet haben , das heute mm auchunser bitteres Schicksal geworden ist. DerWall des Mißtrauens, der sich heute noch umDeutschland herum auftürmt , muß gerade: vonden werktätigen Menschen 'aller Länderals Ausdruck ihrer internationalen Solidari¬tät — sobald als möglich durchstoßen wer¬den. Mit dem heute vor uns stehenden Werkder Vollendung zweier wichtiger Eisenbahn¬brücken habt Ihr Ingenieure und Bauarbeiterbewiesen, daß die ehemals geachteten undgeschätzten Eigenschaften des deutschen Vol¬kes — sein Fleiß, seine Arbeitsamkeit, seinetechnischen Fähigkeiten , seine Beharrlich¬keit und Zähigkeit — in diesem Volke undseiner Arbeiterschaft auch noch heute lebendig sind.

Die vollendeten Werke friedlicher Arbeit,deren Richtfest Ihr heute feiert , sind einErgebnis deutsch-französischer Zusammenar¬beit . Wir deutschen Gewerkschafter undBetriebsvertreter sind entschlossen, bei die¬sem, auch in diesen Brückenbauten zum Aus¬druck gekommenen Willen zur gemeinsamenAufbau- -und Wiedergutmachungsarbeit zubeharren , in der unabdingbaren Erkenntnisder Verantwortlichkeit , die dem gesamtendeutschen Volk obliegt. Frankreich verlangtWiedergutmachung, Sicherheit und eine auf¬richtige Absage an den nationalsozialistischenGeist . Die deutsche Arbeiterschaft ist ge¬willt , gerade dieser Forderungen loyal undim Rahmen der Lebensnotwendigkeiten desdeutschen Volkes mit allen Kräften zu er¬füllen. Frei vom Geiste der subalternen Un¬tertänigkeit und der feigen Servilität desBesiegten bekennen wir uns auch am heutigenTage ehrlich und offen zum Gedanken eng¬ster französisch-deutscher und darüber hin¬aus europäischer Zusammenarbeit.”

Der „ Heimatteil 44
Es ist nun einmal so , daß bei den meist«»

Menschen das Gefühl für die Bedeutung von
Begebenheiten in dem Maße abnimmt, in dem
die räumliche Entfernung wächst. Oder, umge¬kehrt ausgedrückt : je näher uns der Schaupütseines Geschehens liegt, desto größere Wichtigkeitsind wir geneigt, ihm beizumessen. Und unsere
Einstellung zu den großen Dingen wird nur allzu
oft davon bestimmt, wie sich ihre Folgen im
engen Kreise unseres Alltagslebens auswirken.

Wem die Aufgabe zugefallen ist , als Redak¬
teur des „Heimatteils“ einer Zeitung, im beson¬
deren einer Volkszeitung, enge Verbindung zu
Lesern uftd Leserinnen zu pflegen, wird »eine
Tätigkeit auf dieser Erkenntnis aufbauen. Dasheißt : er wird bemüht sein , auch kleine Dinge,oder vielmehr gerade diese, mit besonderer
Sorgfalt zu behandeln. An sich ein einfaches
Rezept, den Beifall der Leser und Leserinnen
zu gewinnen: je mehr kleine und kleinste Ge¬
schehnisse aus Unter- , Ober- und Mittehtpfin-
gen er der Mitwelt zur Kenntnis bringt , umso
sicherer darf er sein , in Unter- , Ober- oder
Mittelupfingen in den Ruf eines MeisterJourna¬listen zu gelangen.

Gerade das aber wird er , wenn andere erseine Aufgabe emstnimmt , zu vermeiden suchen.Denn die Bezirke der badischen Welt, die das
Verbreitungsgebiet unserer Zeitung darstellen,bestehen nicht nur gerade dien aus jenen Orten,in denen zufällig der Leser X oder die Leserin Twohnen. Was den Leser X über di« Maßen
interessiert und die Leserin Y möglicherweiseflüchtig fesselt , das ist nun wiederum dem 50Kilometer entfernt wohnenden Leser Z vermut¬lich gleichgültig . Hier hat der Rekteur den
Ausgleich zu linden und das , was wenig«interessiert , erbarmungslos zu opfern , damitPlatz für das geschaffen wird , was allen —oder doch wenigstens vielen — etwas sagtWieweit ihm das von Fall zu Fall gelingt,darüber sind die Urteile geteilt . Aber — seienwir ehrlich — die da urteilen , sind nicht immer
ganz objektive Richter.

UNSER TAG ist eine Parteizeitung . Er kämpftfür eine Idee und ihre Verwirklichung“, er fichtin Abwehr und Angriff. Das gibt unseremHeimatteil sein besonderes Gesicht. Und indieser kämpferischen Kritik fühlen wir uns mitunseren Lesern in einem ganz besonderen Ver¬hältnis verbunden. Können wir doch in ihnen,nicht nur gleichgestimmte Leser sondern auch
wachsame Helfer im Kampfe gegen die Aus¬
wüchse unseres politischen, sozialen und kulturel¬len Lebens begrüßen. Aber auch hier ist di«erste Pflicht des seiner Verantwortung bewuß¬ten Redakteurs , das , was nur von örtlich be¬
grenztem Interesse ist , zu trennen von dem
was als Zeiterscheinung typisch und symptoma¬tisch ist und darum einem größeren Kreise be¬kannt zu werden verdient .

Dem verantwortlichen Redakteur unteresHeimatteils ist wohlbewußt, daß seine Entschei¬
dungen auf diesem Gebiete nicht immer die Zu¬
stimmung der freiwilligen und erfreulich regenMitarbeiter finden. Man hat ihm einiges vondem , was im Verlaufe dieses Jahres unter seiner
Verantwortung veröffentlicht worden ist , verübelt
(natürlich: wer angegriffen wird, ist böse) : manhat ihm manchmal übel genommen, daß eretwas nicht veröffentlicht hat . Er wird be¬müht sein , beides mit der heiteren Gelassenheitzu tragen , die aus dem Bewußtsein erwächst,das Rechte wenigstens gewollt zu haben.

Hanns Adam Faerber

Die 44 Säuberungskammern
Rund funkausstellung

' Freiburg. Im Friedrichsbau wurde in Gegen¬wart von Vertretern der Militärregierung unddes badischen öffentlichen Lebens eine Rund¬
funkausstellung eröffnet , die unter dem Zeichen
„Ein Jahr Südwestfunk" steht . Die Ausstel-
iungsleitung versucht der Oeffentlichkeit ein an¬schauliches Bild über den gegenwärtigen Umfangdes Sendenetzes zu geben , wobei mit graphischenDarstellungen , Fotomaterial und Uebersichtendieses Ziel zu erreichen versucht wird. Manerhält dadurch, einen Ueberbiick über Aufbauund . Organisation des Rundfunks in der fran¬zösischen Besatzungszone und erfährt das We¬sentliche . über den Südwestfunk und seine Sen¬der Baden -Baden , Freiburg, _ Koblenz , Sigmarin¬gen und Kaiserslautern . Die Ausstellung, diesich lebhaften Zuspruches erfreut , erbringt denBeweis erfolgreichen . Aufbauwillens, der mit
Unterstützung durch die zuständigen Stellen der
Militärregierung zur Erreichung eines /■bereitsstark beachteten und technisch wie künstlerisch
gut ausgebauten Sendenetzes geführt hat .

Nachstehend eine Uebersicht der in den einzelnenKreisen Stidbadens neu gebildeten Kammern undihrer beiden Vorsitzenden :Baden -Baden : I . Kammer : Oberamtsricter Dör -mer , Geheimrat Zoller . — II . : Amtsgerichtsrat a . D .Braukmann , Oberreg .-Rat a . D . Großmann . — Stadt¬kreis Freiburg : I . : -Oberreg .-Rat Schäfer , .Landge¬richtsrat Winter . — II . : Rechtsanwalt Neubauer ,Rechtsanwalt Scheffel . — III . : HilfsstaatsanwaltHank , Rechtsanwalt Dr . Kunz . — IV . : HilfsrichterProske , Rechtsanwalt Eckhard . — v . : RechtsanwaltHeynen , Landgerichtsrat a . D . Hessel . — StadtkreisKonstanz : I . : Justizrat a . D . Edelmann , Dr . Froh¬wein . — II . : Rechtsanwalt Dr . Kimmig , Amtsge¬richtsrat Dr . Dahmen . — Böhl ; «. : Justizrat Klug .Landgerichtsrat Krackert , Offenburg . — II . : GöRrig ,Rastatt , Dr . Vetter , Freiburg . — III . : Dr . Hörster ,Freiburg , Rechtsanwalt Dr . Butz , Freiburg . — Do-naueschingen : Amtsgerichtsrat Barth , Immendingen ,Rechtsanwalt Trotter . — Emmendingen : I . : Rechts¬anwalt Leonhard , Freiburg , Rechtsanwalt Dr . Ga¬briela Krebs , Freiburg . — II . : Staatsanwalt Müller -Hill , Freiburg , Rechtsanwalt Föhrenbach . — Land¬kreis Freiburg : I . : Rechtsanwalt Nufer , Rechtsan¬walt Potyka . — III . : Reichsgerichtsrat Bender , Rechts¬anwalt Dr . Ries . — Landkreis Konstanz : I . : Ober¬amtsrichter Dr . Riediger , Rechtsanwalt Dr . Schleich .— II . : Rechtsanwalt Leuther , Rechtsanwalt Venedey .— Lahr : I . : Rechtsanwalt Br . Rubin , RechtsanwaltGöhringer . — II . : Justizrat Geiser , Dr . Roth , Frei¬burg . — III . : Amtsgerichtsrat Emele , RechtsanwaltEberle , Freiburg . — Lörrach : I . : AmtsgerichtsratWirz , Schopf heim , Justizrat Ewald , Schopf heim . —II . : Rechtsanwalt Dr . Eisele , Schönau , Dr . Wenzel ,Freiburg . — III . : Rechtsanwalt Unmuth , Rechtsan¬walt Dr . Waldi , Schopfheim . — Müllhelm : Amts -
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gerlehtsrat Lührs , Bürgermeister Dr . Elsenlohr , Ba¬denweiler . — Neustadt : Rechtsanwalt Dr . Bauer ,Rechtsanwalt Nägele , Löffingen . — Offenburg : I .sJustizrat Kuner , Rechtsanwalt Dr . Seidel . — II . :Landgerichtsrat Levi , Dr , HeydeL — HI .: Amtsge¬richtsrat Dr . Hermann , Rechtsanwalt Bührle . —Rastatt : Dr . Wagner , Baden Baden , AmtsgerichtsratV. Roosen . — Renchen (Kehl ) : I . : Regierungsrat Dr .Schneckenburger , Emmendingen , Rechtsanwalt Dr .Schilling , Freiburg . — II . : Rechtsanwalt Oßwald ,Oberkirch , Landgerichtsrat Braxmeier , Offenburg . —Säckingen : I . ; Rechtsanwalt Dr . Wintermantel ,Rechtsanwalt Dr . Plagge . II . : Rechtsanwalt Dr .Wernet , Rechtsanwalt Schlosser . — Stockach : Rechts¬anwalt Dr . Uhlenhof , Hilfsrichter Herfurth , Frei¬burg . — Ueberlingen : I . : Justizrat Frank , Pfullen -dorf , Rechtsanwalt Riedinger , Radolfzell . — II . :Rechtsanwalt Dr . Budsinsky , Singen , RechtsanwaltDietsche , Singen . — Villingen : I . : Rechtsanwalt Fi¬scher , Donaueschingen , Justizrat Hartmann . — ü .iRechtsanwalt Dr . Kopp , Singen , Dr . Ruby , Freiburg .— Waldshut : I . : Rechtsanwalt Dr . Ebner , Rechts¬anwalt Dr . Luschka . — II . : Rechtsanwalt Dr . Tröndle ,Oberreg .-Rat Dr . Furcher . — Wonach : JustizratStaiger , Lahr , Rechtsanwalt Werrleln . — Eisenbahn :Regierungsassessor Certain , Karlsruhe -Knielingen ,Rechtsanwalt Dr . Mezirek , Karlsruhe .

Freiburg. Im Gasthof zum Ochsen in Fredburg -
Zähringen wurde das Postsparkassenamt Frei¬
burg für das Land Baden (französische Zone)durch den Präsidenten der Oberpostdirektion ,Tanner, feierlich eröffnet .
Verantwortlich für den Heimatteil :

Faerber , Offenburg
Hanns Adam

* Bekanntmachungen der Stadt Freiburg
KartoffelkäferbekämpfungDas Bürgermeisteramt Freiburg i . Br . weist erneut und nachdrück¬lich auf folgendes hin :

1. Sämtliche Nutzungsberechtigten landwirtschaftlich oder gärt¬nerisch genutzter Grundstücke sind verpflichtet , während der gan¬zen Wachstumsperiode alle Kartoffelkulturen regelmäßig gründlichabzusuchen . Käfer , Larven und Eier sind stets sofort und an Ortund Stelle zu vernichten .
2. Alle mit Kartoffeln bestellten Grundstücke sind während derganzen Wachstumsperiode mit den z . Zt . in den Fachgeschäften (Sa¬menhandlungen , Drogerien ) zu beziehenden chemischen Bekämpfungs¬mitteln in gewissen Zeitabständen mehrmals sachgemäß zu besprit¬zen , bezw . zu bestäuben . Die Kosten gehen zu Lasten der Nutzungs¬berechtigten .
3. Die Maßnahmen des Stadt . Gartenamtes Freiburg i . Br . (wö¬chentliches Absuchen von Kartoffelpflanzungen durch den Suchdienst ,Einsatz chemischer Schädlingsbekämpfungsmittel ) sind nur zusätzlicheLeistungen und entbinden nicht von der Durchführung obiger An¬ordnungen .
4. Die Nichtbeachtung dieser Vorschriften bedeutet eine Gefähr¬dung der Volksemährung . Zuwiderhandelnde werden unnaehsichtlichzur Rechenschaft gezogen werden . - ■ (32-562Freiburg , den 11.. Juli 1947._ Das Bürgermeisteramt .

Arbeitsamt Freiburg
Ausstellung der neuen Meldekarten für den ArbeitseinsatzDie Ausstellung der neuen Meldekarten wird beim Arbeitsamt Frei¬burg mit dem 22. Juli abgeschlossen . Bei Ausgabe der Lebensmittel¬karten für Monat August muß die neue Meldekarte mit Bestätigungs -Vermerk auf der Rückseite erstmals vorgelegt werden . (32-561

Quäkerspende
In den Tagen vom 21. bis einschl . 25. Juli 1947 gelangt eine Lebens¬mittelspende (Quäkerspende ) zur Verteilung und zwar für die wer¬denden und stillenden Mütter und ' für die Kinder von 6—3 Jahren .Es sind vorzulegen die vom Ernährungsamt Freiburg -Stadt für denMonat Juli ausgegebenen Lebensmittelkarten (Zusatzkarten für wer¬dende und stillende Mütter , Säuglingskarte , Sonderabschnitt III fürKinder von 0—1 Jahr , Karte 1 Sonderabschnitt III für Kinder von1—3 Jahren und der Haushaltungsausweis ) . Vielerlei Verpackungsma¬terial ist mitzubringen .Die Ausgabe erfolgt :

Montag , 21 .
' Juli , von 9.30—11.30 Uhr und von 13—15> Uhr :Innenstadt , Ober - und Unterstadt : Wirtschaft zum KleinenMeyerhof (Eingang Turmstraße 22)Herdem : Wirtschaft zur Eichhalde , Stadtstraße 91.

Dienstag , 22. Juli , von 9.30—11.30 Uhr und von 13—15 Uhr :Stühlinger : Ladenlokal Firma Engesser , Klarastraße 73 ;Haslach : Gasthof zum Hirschen , Gutleutstraße 1.
Mittwoch , 23 . Juli , von 9.30—11.30 Uhr :

Littenweiler und Ebnet : Schulhaus Littenweiler ;Günterstal : Gasthof zum Kybfelsen , Schauinslandstr . 49 ;Merzhausen : Rathaus .
Donnerstag , 24. Juli , von 9.30—11.30 Uhr und von 13—15 Uhr :Ober - , Mittel - u . Unterwiehre : Große Quäkerbaracke , Urachstr .Freitag , 25. Juli , von 9.30—11.30 Uhr :

Betzenhausen und Lehen , Weststadt , Mooswaidsiedlung :Schulhaus Betzenhausen , Hofackerstraße ;St . Georgen : Gasthof zur Linde , Basler Landstraße 79 .Freitag , 25 . Juli , von 14—16 Uhr :
Nordweststadt : Gasthof z. Kandelhof , Nebenzimmer (Eingang

Kandelstraße 27)
Zähringen : Gasthof zum Bären , Zähringerstraße .Nachzügler : Donnerstag , 31. Juli , von 9.30—11.30 Uhr : in der großenQuäkerbaracke (Urachstraße , Ecke Hildastraße ) . (32-563

Arbeitsgemeinschaft Freiburger Nothilfe .
Schwartwald/Neustadt Kartoffelkäfer-BekämpfungDas Bürgermeisteramt Neustadt weist erneut und nachdrück¬lich auf folgendes hin :

1. Sämtliche Nutzungsberechtigten landwirtschaftlich oder gärt¬nerisch genutzter Grundstücke sind verpflichtet , während der gan¬zen Wachstumsperiode alle Kartoffelkulturen regelmäßig und gründ¬lich abzusuchen . Käfer . Larven und Eier sind stets sofort und anOrt und Stelle zu vernichten . Die Zahl der Vorgefundenen Käfer ,Larven etc . muß auf dem Rathaus , Zimmer 2, gemeldet werden .2. Alle mit Kartoffeln bestellten Grundstücke sind während derganzen . Wachstumsperiode mit den z . Zt in den Fachgeschäftenzu beziehenden chemischen Bekämpfungsmitteln in gewissen Zeit¬abständen mehrmals sachgemäß zu bespritzen bezw . zu bestäuben ,und die Bespritzung auf dem Rathaus , Zimmer 2, zu melden . DieKosten gehen zu Lasten der Nutzungsberechtigten .3. Die Maßnahmen des Bürgermeisteramts Neustadt (wöchentlichesAbsuchen von Kartoffelanpflanzungen durch den Suchdienst , Ein¬satz chemischer Schädlingsbekämpfungsmittel ) sind nur zusätzlicheLeistungen und entbinden nicht von der Durchführung obiger An¬ordnungen .
4. Die Nichtbeachtung dieser Vorschriften bedeutet eine Gefähr¬dung der Volksemährung . Zuwiderhandelnde werden unnachslcht -lich zur Rechenschaft gezogen werden . (32-551Das Bürgermeisteramt Neustadt L Schw ,
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Sucbd ’ ens !
Frau Wehrle wurde 1944 in
Kehl von der Gestapo ver¬
haftet und kam im November
1944 von Kehl fort in ein
KZ. Seither fehlt jede Nachricht
von ihr . Wer weiß etwas über
ihr Schicksal ? Nachrichten
nimmt dankend entgegen.
Wilhelm Wehrle, Honau bei
Kehl . (32-547

A :'re$senerkundung von Ver¬
wandten in Nord- und Süd¬
amerika erledigt rasch und zu¬
verlässig : Uebersetzungs - Büro
RENNER in Denzlingen bei
Freiburg. Anfragen bitte Frei¬
umschlag beilegen. (32 -548

aaagebote
Haushälterin in Geschäftshaush
mit 2 Kindern in angenehme
Dauerstellung gesucht. Gute Ver¬
pflegung und Behandlung. Zu¬
schriften unter Nr . 20-511 an
die Geschäftsstelle „Unser Tag
Freiburg i , Br ., Schwabentorstr. 1

Führendes Schmuckgeschäft sucht
nach Düsseldorf Goldschmied
sow , Goldschmiedemeister, fer¬
ner Uhrmacher und Uhrmacher-
m»ister . Kost und Logis im
Hause. Ang . erb. u . Nr . M 1674
an Ann .-Exp . Carl Foerster ,
( 22a) Düsseldorf , Postfach.

(Fo-3
Hilfsarbeiter für angen. Dauer-

Iieschäftigung bei guter Bezah-
ung , zum sof. Eintritt ges .

Zuschr. unt . Nr. 20-514 an die
Gesch . U . T . , Freiburg i . Br„
Schwabentorstraße 1.

Schreiner, der selbständiges Ar¬
beiten gewohnt, für den Auf¬
bau der Betriebsscbreinerei, bei
guter Bezahlung, zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht. Zuschr .
unt . Nr . 20-513 an die Gesch .
U,T , Freiburg, Schwabentorstr. 1 .

Schlos ser, Maschinenschlosser,
Mechaniker zum sofortig . Ein¬
tritt fü , Dauerbeschäftigung
gesucht. Gute Bezahlung zuge¬
sichert. Zuschr. u . Nr . 20-512
an die Gesch . U . T . Freiburg
i . Br . , Schwabentorstraße 1 .

Wir suchen fachkundigen Ab¬
nahmebeamten für Laub - und
Nadelschnittholz. Vorzustellen
mit Empfehlungen Service

„Achats Bois “ Baden -Baden ,^
Lange Straße 75, (20-507

Kürschner-Gehilfe gesucht sowie
Mädel oder Frau f. leichte Näh¬
arbeit . Zulagekarten genehmigt.
Joh . Siebertz, Kürschnermeistr.
Konstanz, Tirolergasse 8 (26-185

Spitzendreher, tüchtige, gelernte,
laufend von Maschinenfabrik ge¬
sucht. Rieter-Werke, Dipl.-Ing.
Walter Handle K .G . , Konstanz.

Ab sofort werden laufend perf .
Rundfunktechniker bz\fr. Instand¬
setzer für meine modernst ein¬
gerichtete Rep .-Werkstätte einge¬
stellt . In Frage kommen jedoch
nur erstklassige Fachkräfte , die
gute Leistungen nachzuweisenha¬
ben . Jüngere , zuverl . kaufmänn.
Kraft zur Erledigung leichterer
Arbeiten in Büro u. Laden ge¬
sucht. Bewerbungen mit ausführ¬
lichen Zeugnissen sind zu richten
an : Radio-Lauber, Ihr Funkbera¬
ter , Freiburg i. Brsg., Kronen¬
straße 14a . (0 -158)

Heiraten
Ein Glückspilz können auch Sie
werden ! Bereichernde Freund¬
schaft u . glücki . Ehe . Briefbund
„Glückspilz "

. Frau Beatrice Möl¬
ler (13b) Straß b'

, Neu-Ulm ,
Hs . Nr. 65 . (Ga-35)

Versicherungen
Versicherungen aller Art, Aus -
kunft und Beratung kostenlos
und unverbindlich . (20-500
„ TERRA" A.G . , Freiburg i . Br .
Wilhelmstr. 9 . Mitarbeiter aller¬
orts gesucht.

Briefmarken
Verkaufe kompl . Sätze der franz.

Zone (10 Pfg . Goethe, Heine u.
Schiller) . Angebot mit Höchst¬
preis unter Sü-3 UNSER TAG,
Offenburg , Postfach 361 ,

Briefmarken-Ankauf. Zu besten
Preisen kauft Briefmarkenhaus
F . Decker, Regensburg, Goldene
Bärenstr . 12 - Fürth in Bay , -
Wien . Sammlungen - Restposten
- Nachlässe - gute Einzelmarken
- Objekte von ' 1000—100 000 M .
2. Decker-Versteigerung am 5 .,
6. und 7 . September 1947 in
Regensburg. Einlieferungen wer-
den gerne angenommen. (Wr-3)

Brief marken 1
Die neuen Marken des dortigen
Gebietes in Sätzen und Einzel -
werten sucht zu kaufen und er¬
bittet Angebote mit Preis : Otto
Stoll (13b) Irschenhausen, Post
Ebenhausen bei München . Post¬
wendende Erledigung von Sen¬
dungen. (WS-3)

Pachtungen
Sattlerei und Polsterei oder
Möbelgeschäft von Fachmann in
gr. Ort oder Stadt in Südbaden
oder Bodenseegebiet zu pachten
ges. Miete vorausbez . oder Kauf
auch Geschäftsführung. Zuschrif¬
ten unter Nr . 30-153 „Unser
Tag“, Lörrach.

Dem Einsamen hilft Eheanbah¬
nung Maria Speth, Karlsruhe,
Bismarckstraße 55. (Ba-11)

Suche gute Kameradin, fort-
schrittl. denkend, geistig hoch¬
stehend , Gesinnungsgenossdn
angenehm . Bild erw.. Älter
gleichg . Zuschr . u . Nr. 20-506
an Gesch . U . T. Freiburg-Br„
Schwabentorstraße 1 .

Der erfolgreiche Weg in eine
harmon. , dauerhafte , glücki . Ehe
ist der Weg über die vornehm¬
exklusive Eheanbahn. m . d . Spez .-
Abt . für Kriegsvers. u . Körper-
beh , auf psycholog. - individ.
Grundlage. Frau Scbulz -Düe ,
Eckernförde - Postfach. (W-16
Angestellter, 33/1 .71 , geschäfts¬
tüchtig , musik- und sportliebend,
sucht charakterfeste , kinderlie¬
bende , gebildete Lebensgefähr¬
tin . Vermögen , Wohnung und
Aussteuer vorhanden. Wegwei¬
ser Nr. 01 444. Der Wegweiser
Brief -Zentrale. Die Zentrale
alle Ehewünsche , Biberach a . d.
Riß , Postfach 132a . ( Wb-2

Den Schlüssel zum Glück finden
auch Sie in einer harmonischen
Ehe durch mein modernes Ehe-
anbahnungs- u . Briefbundbüro.
Anfragen unverbindlich. Frau
Irene K e i 1 i g , (13b) Landhut/
Bay ., Nikolaus-AIexander-Mair-
Straße 5 , (G-27
lbr Wunsch nach einer glücklichen
Ehe soll in Erfüllung gehen.
Wenden auch Sie sich vertrau¬
ensvoll an das Institut Schwarz -
wald-Ring in Pforzheim (Baden) ,
Friedrichstr . 43. Diskrete Ehe-
vermittlung für alle Kreise.

(Ri-10
Sudie feinsinniges, charaktervol¬
les , natur - u . musikliebendes
Mädel . Bin Abiturent , im Ver¬
waltungsdienst tätig , 27/1.68 .
Vermögen vorhanden. Zuschr.
unt, Nr . 12 402 an DER WEG¬
WEISER, Brief-Zentrale aller
Ehewünsche , Biberach a . d . Riss,
Postfach 132a . (34 - 148

Kriegerwitwe, 27 Jahre , anspre¬
chendes Aeußere, mit tadelloser
Wohnung, nebst Vermögen ,
wünscht sich lieben Gatten und
guten Vater f. ihre beiden Kin¬
der. Zuschr. erbeten unter Nr.
1070 an Vermittlungsbüro PRO -
GRESIV, A . Single . Tuttlingen,
bei der Sommerau. (Ze-45

Ehesuchlisten mit Fotos zur
Probe, ohne Absender, ver¬
schlossen für 10 Mk . Bar-
vorzahlung. Vorname u . Alter
angeben. Heiraten und Ein¬
heiraten für alle Kreise, Be¬
rufe und Zonen , auch für
Vermögenslose . Institut Bri-
xius , Kaiserslautern-Pfalz.

Franks Eheanbahnung ebnet auch
Ihnen die Wege zu einer glück¬
lichen Ehe , nachweisbare Erfolge.
Amberg , Jahnstr . 2 . (Einheirat
stets geboten.) (32-191

Glückliche Ehen ermöglicht meine
langjährige leistungsfähige Ver¬
mittlung für alle Kreise bei rei¬
chen Vormerkungen, Auch Ein¬
heiraten , aller Art. Auskunft
kostenlos , diskret . Frau Hilde
v . Redwitz , Karlsruhe, Beierth.-
AHee 14a/119 (G-S)

Beste Verbindungen durch seit
14 Jahren erfolgreiche, diskrete
Eheanbahnung. Frau Horstmann
Bremen , Kohlhöckeistr . 7 , Tel .
24 794. 30 eig . Filialen (Ww-1)

Vermittlungsbüro PROGRESIV ,
Tuttlingen, bei der Sommerau,
führt auch Ihnen den richtigen
Lebenskameraden zu . Sorgfalt ,
individuelle Bearbeitung Ihrer
Wünsche zugesichert. Kosten¬
lose Beratung. Besuchszeit tägl .,
sonntags v . 10—17 Uhr. (Ze-37

Sie sollen heiraten ! . und
glücklich werden. Geben Sie Na¬
men , Alter, Beruf, Religion,
Größe und Vermögen an. Sie er¬
halten gegen Voremsendung von
10 Mk . die Möglichkeit , unter
besonders für Sie zusammen-
gestellten Vorschlägen zu wäh¬
len. Schreiben Sie noch heute
an Ehe-Institut „Ursula“ , (22b)
Neustadt a. Haardt , Talsr. 15 .
Inhaberin und Leitung : Frau
Anneliese Schmitt -Find. „Ursu¬
la" antwortet immer direkt .

Viele glückliche Ehen sind schon
durch meine langjährige Tätig¬
keit zustande gekommen. Zahl
reiche Vormerkungen aus allen
Kreisen . Einheiraten verschied.
Branchen sind geboten und er¬
wünscht . Unverbindl. Auskunft
durch Frau Elise Straile , Ehe¬
anbahnung, Stuttgart -Degerloch .
Rubensstraße 12 , mit Linie 5

ji . 16 b. Degerloch Westbahnhof

_ V »jsch ledenes
An die Herren Bürgermeister!
Uhren- und Schmuckwarenge¬
schäft, verbunden mit Uhren¬
reparaturwerkstätte , möchte sich
verlegen. In welchem Ort wird
ein solches Geschäft erwünscht?
Beste Fachkräfte , genügend Ma¬
terial , laufende Wareneingänge.Politisch unbelastet , Aufent¬
haltsrecht in Baden . Nachrich¬
ten erbeten unter Nr. 32-565
an U .T. Offenburg , Postf . 361 .

Kind (Bübchen ) 4-6 Jahre in
liebevolle Pflege oder als - eigen,bei größerer Abfindung, als
AUeinerbe gesucht. Zuschr. unt.Nr. 32-564 an U .T. Offenburg,Postfach 361.

Kurzschrift schnell und sicher
nach bewährter Femmethode.
Schreiben Sie sof . an „Schnel¬
ler Aufstieg“ M . Gutmann, Ha-
meln (20a) Kreuzfeld 13 . (Di-8

PKW mit oder ohne Chauffeur ,zu mieten gesucht . (Freibg. be¬
vorzugt) . Angeb. unt . 32-524 an
UNSER TAG Offbg. , Postf . 361 .

Schweizer Liebesgabensendungen!
Lebensmittel, z. B. Fett , Kaffee ,
Mehl und Zucker können Sie in
den Lagern Grenzach, Lörrach ,
Baden -Baden und Stuttgart ge¬
gen Gutschein sofort in Emp¬
fang nehmen. Benachrichtigen
Sie bitte Ihre Verwandten und
Bekannten in der Schweiz von'
dieser Möglichkeit. Lebensmit¬
tel können nach freier Wahl bei
der Firma Sack -Service, Abt .
Warenversand, Basel , Matten.
Straße 31 bestellt werden. Dar
selbst werden auf Verlangen
Gutscheine sofort ausgestellt
und dem Spender übergeben.
Nach Zusendung dieses Gut¬
scheines, kennen Sie Ihr Paket
sofort in einem der genannten
Lager selbst abholen . Verlan¬
gen Sie Prospekte !
Ludwig Schäfer, Grenzach/Baden,
Rheinfelder Str . 19 . Postfach.
Tel . 354 . (30-143
Lager Stuttgart : Reinsburgstr .
75, b . Nollenberger ; Lager Lör¬
rach : Baslerstr . 73 b . Pregger;
Lager Baden-Baden : Frühling¬
straße 1 b . Bernard : Lager
Grenzach: Rheinfelderstr . 19 .

Jetzt ist die Zeit für Erfinder
und Unternehmungslustige . Zahl¬
reiche , sofort brauchbare Ideen
und Anregungen für alle Berufe,
mit und ohne Kapital , erhalten
Sie von Fachschriftsteller. Nähe¬
res u . höchst interessante Aus¬
wahl erhalten Sie gegen 5 RM
und Freiumschlag von H . Bul-
linger, (14b) Stetten , Kreis Bi-
berach. 32- 361

Handelsvertreter erhalten laufend
Informationen über freie Ver¬
tretungen in allen Zonen durch :
„Der Eilbrief“ - Wirtschafts¬
dienst von Stahl & Co ., ( 21a)
Gütersloh/Westf . , Postfach 454.

(32 - 542)
Brieffreundschaften und Gedan¬
kenaustausch in engl. Spräche
m . Staatsangehörigen aus USA ,
England u . brit . Empire verm. :
Anna-Maria Braun, Int . Korre¬
spondenzbüro , München 15 ,
Lindwurmstr . 126a . Prospekt 38
gegen selbstadressiertes Frei¬
kuvert . (BI-14

Mehr Erfolg im Leben durch
Entwicklung der Talente ! Wert¬
voller Rat durch grapholog.
Gutachten. Senden Sie 20 Zeilen
Schrift, Geburtstag , Beruf und
15 Mark Gebühr an Institut
für angew. Psychologie Mün¬
chen 15/101 . {R- 2

Kauf — Verkauf
Sitzbadewanne, zu verkaufen .
Fahrradbereifung Größe 26X2
od . 28X1,75 zu kaufen gesucht .
Zuschriften an Grünfeld, Frei¬
burg, Schwarzwaldstr. 89 (20-508

Kaufgesuche
Dringend gesucht : Johannisbeer-
Rohsaft gesüßt oder ungesüßt ,
Oleum Rosae, Oleum Laven -
dulae, Leerampullen 2 , 5 und 10
ccm , Arzneiflaschen 250 ccm .
Verm . erh . hohe Prov. B . Helf-
rich & Co . , GmbH . , Frankfurt -
Main , Petterweilstr . 44, Tel .
45 856. (Ga -4

Kaufe laufend kleinste u. größte
Mengen Hautentgiftungsfläsch¬
chen (rosa aus Kunstharz) zu
besten Preisen ! Sammler ge¬
sucht ! Reinhard Rudloff, Kauf,
mann, Laufenburg/Baden.

Tltrmark )
Junger großer Wachhund, 4 Mo¬
nate , abzugeben aufs Land . Zu¬
schriften unter Nr. 20-509 an
die Geschäftsstelle „Unser Tag"
Freiburg, Schwabentorstr. 1 .

Dreivierteljähriger kleiner Hund,
wachsam , zu verkaufen . Zu¬
schriften unter Nr . 20-510 an
die Geschäftsstelle „Unser Tag"
Freiburg, Schwabentorstr. I .

Ges - ' - —

Zum SaubermachcR iisnkel -
sacben ! Die Persilwerke liefern
ihre bewährten Wasch- u . Reini¬
gungsmittel nach .wie vor in
Originalpaketen. Denken Sie aber
beim Einkauf stets daran , Ihrem
Kaufmann die leeren Packungen
zurückzugeben. (Mr- i
Aus alten Kleidern — neue
schneidern kinderleicht mit der
Mappe „Hansa-Schnitt“ . Vorla¬
gen und Schnittmuster für Groß
und Klein in jeder Größe pas¬
send. Viele Dankschreiben. Kom¬
plett mit Zubehör u. Gebrauchs¬
anweisung 7 .— M . frankofreL
Sof . Postkarte schreiben an Fa.
Hamburger Zuschneidehilfe,
Hamburg 1 , Kirchenweg 3 H .C.

Gegen Fußbrennen, Wundlaufen
und bei Fußschweiß hilft regel¬
mäßige Behandlung mit Dr.
Scheller Präservan , der wirk¬
samen Schutzsalbe, bes . auch
für Prothesenträger. In Apoth.
a . Drog . erh . Preis pro Tube
1 .20 RM. Dr. Scheller & Chri¬
stian Wagner , GmbH . 14a Eis¬
lingen/Fils. Auslieferungslager
Teningen i, B. , Emmendinger
Straße 11 . (Ww-62

Gugel-Planen. Wir vermieten
Planen in den Größen 4x5 ,
4x8 , 5x8 , 6x8 , 8x10 m für
Auto und Bahntransporte , für
Handel, Industrie und Land¬
wirtschaft. Auskünfte und Be¬
stellungen an Gugelwerke Frei¬
burg i. Br ., Starkenstraße 15 ,
Tel . 2564. (0 - 162

HABAL - Reklame Reutlingen-
Betzingen , Postfach 25 , fertigt
Ihnen schnellstens Diagositive
für , Kino -Reklame, Plakate ,
Firmenzeichen, Briefköpfe,
Schutzmarken und Prospekte.

(Lu-3)
Wir bieten an : Betriebsräteg^ ,

setz mit Erläuterungen 70 Pfg „
Speditionsfibel für das Bahn-
und Autofrachtgeschäft 80 Pfg .,
Buch - Neuerscheinung: Der
Grundstückswert(Wertberechnung
für Wohngrundstücke) 12 Mk . ,
Broschüre : Schriftsteller und
Krieg 70 Pfg . Broschüre : Friede
und Gerechtigkeit durch das
Befreiungsgesetz? 60 Pfg. Apo¬
stelkalender 1947 1 Mark. Zu
beziehen durch Ihren Buch- u.
Zeitschriftenhändler, der durch
uns beliefert wird. Zeitschrif-
ten -Großhandelsunternehmen J.
Hampel , Heidelberg, Brunnen¬
gasse 20-24 . (Ge-15

Bekanntmachung
Im Amtlichen Fernsprechbuch für 1947 ist während der Drucklegungmanches hinzugekommen und manche Aenderung notwendig gewor¬den . Um nutzloses Wählen und Belästigungen der - Teilnehmer zu ver¬meiden bittg wir nochmals , die am Ende des Buches , Seite 130 :f,aufgeführten „ Aendemngen während des Druckes " zu beachten („Zu¬gang ”, Aenderung »» und „ Streichung ” ). G . F . bitte die Auskunftunter Nr . 8 anrufen . (32-S7Z
Freiburg (Breisgau ) , 12. Juli 1947. Fernsprechamt .

Reisfedern per Stück 4.50 Mk.
sofort lieferbar . K . Schäfer,
Villingen-Schw . (0 -163

GENTNER & Co., Intematio -
les DETEKTIV-büro . Aelteste
Auskunftei Württembergs, ge-
gr. 1870, Stuttgart -W„ Rote-
bühlstr . 64 , TeL 68 938. - Jahr¬
zehnte umfassende Archive , best
ausgebaute Organisation , 77 -
jähr. Tradition . Beobachtungen,
Industrieüberwachungen, Pro¬
zeßmaterial , Ermittlungen, Hei -
rats- , Spezial-, Vertrauens - Aus¬
künfte aller Art, an allen
Plätzen, IWs - 1

MenschenkundlicheGutachten über
Veranlagungen und Fähigkeitenfür Privat - u . Geschäftszwecke
auf wissenschaftlicher Grund¬
lage. Verlangen Sie zunächst
umfangreiches Aufklärungsma¬terial von der Graphologischen
Abteilung des Instituts für Men¬
schenkunde, z . Zt . ( 13b) Gang -
kofen B 48._ (G-19

Gegen Alterserscheinungen sind
anerkannt bewährt FJS -Knob -
lauch-Tabletten , m. garant . rei¬
nem Knoblauchpulver herge¬
stellt. Monatspackung m . 300
Stück RM 3 .75 (einschl. Porto,
Nachn . 50 Pfg . mehr) Post¬
scheckkonto 155 Freiburg. Re¬
gelmäßiger Gebrauch erhöht
Spannkraft und Lebensfreude!
Bestellen Sie daher noch heute !
F . J. Schelenz , Versandabtlg.,
(17b) Lörrach/F. (0 -138

Neuer Werkzeug-Einkaufs-Katalcg
Lieferantenverz. für 872 Werk¬
zeugarten ! Preis RM. 22 .50 zu-
zügl . RM , 1 .20 Versandsp. Lie¬
ferung auch von Katalogen and.
Branchen sof. geüg. Nachn. (Li-
8) BEQUNA-Verlag, (22a) Rem¬
scheid -Lennep 7 .

„DORNER -MODE“
Zu unsern beiden Modellheften
5001 u , 5062 ist das dritte 6643
gekömmen . Preis Mk. 4,50 je
Heft. Und für jedes einzelne
Modell den erstklassigen

DORNER -SCHNITT
zu haben in allen DORNER
Verkaufsstellen, Generalvertre¬
tung Kurt Kerner, Ebersbach/Fils.

Unser Fertigungsprogramm :
Kohlebürsten, Kohleschleifbügel
und -schleifstücke für Stromab¬
nehmer, Kohlekontakte f. Schalt¬
apparate , Kohledichtungsringe,Kohle- und Grafitanoden , Bür¬
stenhalter SCHUNK & EBE
Elektrokohle- und Bürstenhalter¬
fabrik ( 16 ) GIESSEN , Postf . 119.

FRUTTA, das angenehme Kon¬
servierungsmittel sterilisiert rohe
und gekochte Früchte — ohne
Zucker und ohne Sterilisierglä¬
ser in jedem zugeb . Gefäß. 1 :1-
der nicht soviel auf dem Markt,
wie gebraucht wird! FRUTTA-
Ges ., Wiesb .-Biebrich . ( Ww-53)

,Der Grundstüdeswert“. Neueste
Veröffentlichung, technisch -wirt¬
schaftliche Wertberechnung für
Wohngrundstücke, Verfasser
Heinr. Krieger . Preis RM 12 .-
u . Porto. „Gewerbliche Abwäs¬
ser“ . Reinigung, Beseitigung,
nutzbare Verwertung. Verfasser
BiJhm-Banik. Preis RM 15 .- u.
Porto. • „Neues Steuerrecht“
Heft 3 Teil I Kommentierung
der Kontrollratsgesetze in Be¬
zug auf Einkommensteuer, Ver¬
mögenssteuer und Umsatzsteuer ,
Teil II Einkommensteuertabelle
1946. Preis RM 3 .50 u . Porto.
Zu beziehen durch: Fachzeit-
schriftengroßhandelsuntemehmen
Julius Richard Hampel ,
Heidelberg, Brunnengasse 20-24.

Demnächst erscheint ,WAS
NÜTZT - WAS SCHADET UNS“
ein Bilderbuch für die Jugend
über Schädlingsbekämpfung und
Nützlingsschutz. Verkaufspreis
RM. 5 .—. Vorbestellungen an
Gebhard Lehleiter, (23) Bremen ,
Postfach 912, (Wa-1

Neueste Adressen aller wichtigen
Branchen m . Postleitzahlen. For¬
dern Sie Preisverzeichnis mit üb .
800 Kollektionen. Eintrag Ihrer
Firma kostenfrei ip meine Adres.
senlisten. Adressen-Maurer, Abt.
H 6 . Stuttgart -S , Mitteistr . 9 H.
Vertreter zu guten Bedingungen
gesucht . ( Mr -4

Die Schuh polier mit „Kavalier"
laß diesen guten Rat Dir geben,
sie machen dann viel Freude Dir
und danken es ein ganzes Leben .

OVO hält die Eier frisch!
Wenn Sie nach einem Jahr oder
vielleicht noch später das letzte
Ei aus der klaren , appetitlichen
OVO-Lösung herausnehmen , wer¬
den Sie finden , daß es fein im
Aroma ist und vorzüglich ge¬
brauchsfähig . OVO ist der Eier¬
schale nahe verwandt , es ver¬
hütet deshalb Brüchigwerden1
Deshalb brauchen Hühnerhaltet ,
die Eier erübrigen : OVO . ( Ww-61
VAN HESS GmbH , Wiesbaden-

Biebrich.

Lichtspiele Bad Krozingen
Ab Freitag , 18. , bis einschließlich
Montag , 21. Juli 1947 : Der Da¬
seinskampf und das Ende eine »

berühmten Verbrecherkönigs
„Der Weg zur Hölle “

(La fille du Diable )
Ein spannender Kriminalfilm mit
Pierre Fresnay , Fernand Ledoux ,Andree Clement . — Neue IFA -
Wochenschau . — Jugend frei ab
14 Jahre . — Spielzeiten : Freitag ,
Samstag , Sonntag , Montag : 21 Uhr ,
Sonntag auch 15 Uhr .. (Li -11

Ihr Haar — lbr Stolz!
Haarausfall und Schuppen sind
Warnungssignale ! Handeln Sie
ehe es zu spät ist ! Verlangen
Sie bei Ihrem Friseur jedesmal
nach dem Kopfwäschen eine
Einreibung mit dem BIOLOGI¬
SCHEN Haartönikum , hergestellt
aus besten Schwarzwälder Kräu¬
terauszügen,. von der Firma
Max Fricker , Fabrikation tür
kosm. Artikel (17b) Wehr / Bad.
Der bekannte ABC-Schnitt Aus¬
gabe C für Kindei und Erwach¬
sene, mit 25 Modellbildkarten,
ca. 60 Mod . u . 275 Einzelschnitt¬
vorlagen für alle Größen, Neues
aus Altem machen , 4 .50 Mark.
Sofort lieferbar bei Voreinsen¬
dung dureb Postanweisung nur
durch den Alleinhersteller Wal¬
ter Ratasauer , ( 17a ) Weinheim
a . d . Bergstraße. (Vo- 1 )
„Kommunale Rundschau“ (In¬
formationsblatt für süddeutsche
Stadtgemeinden und ihre Bür¬
ger) soeben erschienen. Unent¬
behrlich für die kommunale
Politik . Bezugspreis viertel-
jährlLh 4.50 Mk . Gleichzeitig
erscheint die Zeitschrift „Die
Selbstverwaltung“ (Organ des
deutschen Landkreistages ) , Be¬
zugspreis vierteljährlich 4 .50
Mark. Auslieferung : Fachzeit¬
schriftenhaus Julius Hampel,
Heidelberg, Brunnengasse 20-24 .
_ (Ge-16

H Ein Bild , wie essein
soll , das liefert
FOTO KNOLL
Entwickeln , Abzüge,Vergrößerungen und Fotokopien.

FOTO KNOLL
Groß - Labor

14b Pfalzgrafenweiler 114

Gesdiäffsverlegung :
Gummis Fuch s
Freiburg i . Br .

jetzt : Schreiberstr. 16
Einzelhandel! Orangen- , Vani-
lin - , Cherry-Brandy.. Marzipan-,Zimt - ,, Bittermandel- , Haselnuß-
u . Honig -Backaroma können bei
EmbaHagengestellung kurzfristig
geliefert werden . Fr. Flaig , Inh .
Carl Flaig, Altensteig. (32-508

Nicht mir der Sonntagskucben,
sondern auch Backwerk , Pud¬
ding und Mehlspeisen werden
schmackhafter durch BADA-Aro-
men . Ueberall erhältlich. Her¬
steller : Bache & Dämmert, Berg-
hausen/Baden' und Ueberiingen/.
Bodensee. (Sü-15

Auch Du mußt beizen , wenn Du
gesunde Feldbestände mit
Höchsterträgen erzielen willst.
C e r e s a n ist die Universal¬
beize für Saatgut jeder Art.
Wer es gleichzeitig mit Morkit
behandelt, schützt seine Feld¬
bestände vor Krahen- und Vo¬
gelfraß. (Ri-7

Abteilung /T \
Pflanzenschutz- vJL/
Leverkusen .

Kartoffelkäfer ? — mit NEXIT
gemeinschaftlich bekämpfen!
N'EXIT , der tödliche Staub wirkt
durchgreifend!

„ Nexit " kenntl. durch
W den „Pflanzen schütz¬
et/ ' Mann “ . CELA. GmbH .,
•«aiM » Ingelheim

Sparsamste Oetker-Rezepte:
Kaffeeplätzchen: 250 g Weizen¬
mehl , bei hellem Mehl 7 Eßl .
Wasser, 75 g Zucker , 3 Tropfen
Dr . Oetker Back-Aroma Bitter¬
mandel, 25 g Kaffee -Ersatz
( durch die Kaffeemühle geben ! ) ,
12 , g (4 gestr. Teel .) Dr. Oetker
„Backin "

, 10 g Butter (Marga¬
rine) . Von dem Mehl 200 g in
einer Bratpfanne unter Rühren
nur so lange erhitzen, bis es
anfängt , seine Farbe etwas zu
verändern . Wasser und Zucker
nur , so lange erhitzen, bis der
Zucker gelöst ist , und dann das
Aroma zugeben . Sobald Mehl
und Zuckerwasser vollkommen
erkaltet sind , aus sämtlichen
Zutaten einen Knetteig herstei¬
len . Darauf achten , daß die
Mehklumpen gut zerdrückt wer¬
den . Sollte der Teig kleben, -
etwas Mehl zugeben. Den Teig
in kleinen Mengen ausrollen, mit
beliebigen Formen ausstechen
und auf ein gefettes Blech legen .
Backzeit: Etwa 10 Minuten bei
starker Hitze . (Wc- 15

Dr. August Oetker^ Bielefeld

Deutsche Verkehrszeitung (Allge¬
meiner Transport - u . Speditions-
Anzeiger) Herausgeber : Deutscher
Verkehrs-Verlag. Erscheint erst¬
malig am 9. Juli 1947 . Erschei¬
nungsweise: dreimal monatlich .
Bezugspreis vierteljährlich 13 .50
Mark. Abonnements : Fachzeit¬
schriftenhaus Julius Hampel, He ;
delberg, Brunnengasse 20/24.
i - '

(Ge-13

'esubicuu
ist der erste Schritt zur Ges
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